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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 
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Mittwoch den 28. Mai 
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Inland. 

Berlin, 25. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den bisherigen Regierungsrath 
Peiler zu Poſen zum Ober-Regierungsrath und Dis 


rigenten der Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 


und Forſten bei der dortigen Regierung zu befördern. 
Se. k. Hoheit der Prinz Karl ift nach der Pro⸗ 
vinz Sachſen abgereiſt. Se. k. Hoheit der Kurprinz 
und Mitregent von Heſſen iſt von Kaſſel hier 
eingetroffen und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 
Abgereiſt: der Gen.⸗Major und Iſte Komman⸗ 
dant von Neiſſe, v. Bresler, nach Neiſſe. 
Berlin, 25. Mai, Vorgeſtern Abend fand im 
Lokale der hieſigen Theebuſch'ſchen Reſſource eine aber⸗ 
malige General⸗Vetſammlung der hieſigen korporirten 
Börſenmitglieder ſtatt, um die Errichtung von Schieds⸗ 
Gerichten zu berathen, Einige hundert Mitglieder, 
die ſich bisher durch Unterſchrift zur Theilnahme bereit 
erklärt hatten, waren zugegen. Die Bevormundungsluſt 
der Börſenälteſten eröffnete auch diesmal die Sitzung. 
Es muß daran erinnert werden, daß die letzte Sitzung 


mit der Erklärung der Vorſteher ſchloß: fie würden zwar 


die Verſammlung über den vorgelegten Entwurf bera⸗ 
then laſſen, aber denſelben nur in der von ihnen be⸗ 
liebten Faſſung den Staatsbehörden vorlegen. Dieſes 


hatte zur Folge, daß die ganze Verſammlung die Siz⸗ 


zung verließ. Mit Bezug hierauf begann einer der 
Vorſteher, Herr Mendelſohn neuerdings damit, einen 
von den Aelteſten der Kaufmannſchaft gefaßten Beſchluß 
votzuleſen. Dadurch wurde erklärt, daß man zwar ent⸗ 
ſchloſſen fei, ſich mit der Verſammlung über den Ent⸗ 
wurf eines Schiedsgerichts zu berathen, auch wolle man 
die Beſchlüſſe höheren Orts einreichen, doch könne dies 
nur ohne Vefürmortung der Aelteſten geſchehen, wenn 
jene Berguife etwa ihre Zuſtimmung nicht haben ſoll⸗ 
ten. Dies hatte abermals große Aufregung zur Folge 
und ein Theil der Anweſenden verließ den Saal. Un⸗ 
ter heftigen Debatten wurde den Aelteſten vorgeworfen, 
daß ſie ihre ganze Stellung verkennten. Es handele 
ſich hler um einen Verein, in welchem fie als Vereins⸗ 
Mitglieder mit zu berathen und mit zu beſchließen, dann 
aber die Beſchlüſſe der Majorität, als allgemein bindend, 
bei den Staatsbehörden zu bevorworten hätten, ſie da⸗ 


gegen schienen ihre Rechte als Korporations⸗Vorſteher 


der Kaufmannſchaft auf den Verein übertragen zu wol⸗ 
len. Der Vorſteher Herr Mendelſohn erklätte, dies fei 
allerdings der Fall, denn die Vorſteher müßten auch die 
Rechte derjenigen Korporations⸗Mitglieder wahren, welche 
ſpäter dem Verein beitreten wollten!! Mit Grund er⸗ 
kannte man hierin eine völlige Verwirrung aller Be⸗ 
griffe und unter ſteigender Aufregung wurde an die 
Vorſteher die Anforderung gerichtet, ihre Eigenſchaft als 
Börſenälteſte feierlich abzulegen, dagegen als leitendes 
Vereinscomite die Verhandlungen weiter zu führen und 
in dieſer Eigenſchaft die Reſultate den Staatsbehörden 
vorzulegen. Die Verſammlung nahm den Antrag ein⸗ 
fimmig an. Herr Mendelſohn las dagegen den Schluß 
ſeines einleitenden Vortrags vor, wotaus erhellte, daß 
die Aelteſten abzutreten entſchloſſen ſeien, wenn ihre er⸗ 


tiere Willensmeinung nicht durchgeſetzt würde; der Red: 


ner verließ nach dieſer Erklärung den Saal. Nachdem 
fo die Parteien auf beiden Seiten etwas gelichtet wa⸗ 
ten, übernahm der Stadtrath Gärtner den Borfig, 
ſuchte jedoch abermals der Anſicht der Aelteſten Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. Dies erregte einen neuen Tumult, 
da es einen gefaßten Beſchluß umgeworfen hätte. Herr 
Gärtner gab daher nach und die Berathung konnte end⸗ 
lich über das Thema der Zuſammenkunft beginnen. 
Noch einmal verſuchte der Vorſtand für ſich zu retten, 
was möglich war. Er proponitte nämlich, nur gewiſſe 


Prinzipienfragen zu diskutiren und dann unter ihrem 


Vorbehalt den Geſetzentwurf in Pauſch und Bogen 
anzunehmen. Allein die mit Recht mißtrauiſche Der: 
ſammlung beſchloß jene Prinzſpienfragen zwar zunächſt 


zu prüfen, dann aber den Geſetzentwurf § für § durch⸗ 


zunehmen. Se wurde denn die erſte Frage aufgeſtellt: 
Sollen die Schiedsgerichte der Börſe öffentlich ſein? 
Die Frage wurde einſtimmig bejaht! Weiter ſchloß 
ſich daran die Frage: Soll dieſe Oeffentlichkeit eine 
unbedingte oder eine bedingte ſein? d. h. ſoll das große 
Publikum zu den Sitzungen des Gerichts Zutritt ha⸗ 
ben oder nur die Vereins mitglieder? die Antwort lau⸗ 
tete mit 68 Stimmen gegen 39 für eine bedingte 
Oeffentlichkeit. Die dritte Frage war: Soll von den 
Urtheilen der Schiedsgerichte eine Appellation an die 
ordentlichen Gerichte ftartfinden? Dieſe Frage erregte 
eine lange und eifrige Diskuſſion. Man ſtellt endlich 
das Amendement, eine Appellation zwar ſtattfinden zu 
laſſen, aber nur an eine zweite ſchiedsgerichtliche In⸗ 
ſtanz. Dadurch ergaben ſich nun zwei Unterfragen. 
Erfie Frage: Soll eine Appellation ſtattfinden? Ant⸗ 
wort der, Majorität: Ja. Zweite Frage: Soll fie an 
eine ſchiedsgerichtliche Inſtanz gehen? Ebenfalls bejaht. 
Mit dieſem Beſchluß wurde die Berathung um 9½ 
Uhr Abends vertagt. So iſt man denn nun endlich 
ia Zug gekommen und wir wollen den ferneren Be⸗ 
rathungen das beſte Gedeihen wünſchen. Ohne die Be⸗ 
vormundungsluſt der Börſenvorſteher hätte man aller⸗ 
dings viel Zeit erſpait, indeß iſt fie auch fo nicht ver⸗ 
loren gegangen. Man hat ſich abermals überzeugen 
müſſen, daß ein geſunder Bürgergeiſt rege wird, der 
ſeine Rechte kennt und einer Beeinträchtigung derſel⸗ 
ben, wo ſie ſich immer zeige, mit Nachdruck entge⸗ 
gentritt. i 


** Berlin, 25. Mai. Während der Abweſenheit 
Sr. Maj. des Königs ſoll in Sans-Souci zur Auf⸗ 
nahme der Königin Victoria, deren Beſuch man 
mit Beſtimmtheit erwartet, das Nöthige eingerichtet 
werden. — Großes Auſſehen erregt hier die plötzliche Aus⸗ 
weiſung der großherzogl. badenſchen Landtags-Abgeord⸗ 
neten v. Itzſtein und Hecker aus Berlin und Preußen. 
Sie geſchah wahrſcheinlich in Folge der königl. Kabi⸗ 
neisordre, welche durch die Auftritte bei der Anweſen⸗ 
heit des badenſchen Abgeordneten Welcker veran⸗ 
laßt wurde; man ſagt auch, es ſei der Regie⸗ 
rung infinuirt worden, daß die Reiſe der beiden ges 
nannten Herren nach Königsberg gerichtet geweſen fei, 
wo man allerdings dergleichen Auftritte, wie die oben 
angegebenen, hätte beforgen können. — In Bezug auf 
die Chriſtkatholiſchen dürfte die Zuſammenkunft der bei⸗ 
den Monarchen von Preußen und Rußland keine un⸗ 
günſtigen Folgen haben. Die St. Petersburger Blät⸗ 
ter und alle ruſſiſchen Zeitungen drucken die Nachrich⸗ 
ten über dieſe kirchliche Bewegung mit einer gewiſſen 
Befliſſenheit ab, ein Beweis, daß Rußland derſelben 
kein Hinderniß in den Weg legen wird, und daß die 
Chriſtkatholiſchen zuletzt an einer Stelle Schutz und 
Anhalt finden werden, wo ſie ihn am wenigſten ge⸗ 
ſucht haben möchten. — Der königl. portugieſiſche Mi⸗ 
niſter und Geſandte am hieſigen Hofe, Frhr. v. Ren⸗ 
duffe, hat in Folge des durch ihn geleiteten Abſchluſ⸗ 
ſes eines Handels vertrages zwiſchen Portugal und 
Weimar das Greßkreuz des großherzogl. weimarifchen 
Falken⸗Ordens erhalten, das auch dem königl. portugie⸗ 
ſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Herrn v. Caſtro, 
zu Theil geworden iſt. Der portugieſiſche General⸗Di⸗ 
rektor des Miniſteriums des Auswärtigen, v. Oliveira, 
hat das Comthurkteuz und Hr. Pereira das Ritter⸗ 
kreuz des Ordens erhalten, wie anderetſeits der großh. 
weimariſchen Miniſter Geh. Rath v. Watzdorf das 
Großkreuz des portugieſiſchen Jakobs⸗Ocdens; der hie⸗ 
ſige weimariſche Miniſter⸗Reſident Fehr. v. Martens 
das Comthurkreuz des Chtiſtus⸗Ordens, der welmariſche 
Geh. Rath Thon das Comthurkreuz des Jakobs⸗Or⸗ 
dens, und der weimariſche Kammerherr Frhr. v. Bea u⸗ 
lieu Marconnay das Ritterkreuz des Chriſtus⸗Or⸗ 
dens in diefer Angelegenheit erhalten haben. 


Obgleich Herr v. Rochow noch keineswegs definitiv 
zum Geſandten nach Petersburg ernannt iſt, ſo waltet 
doch inſofern kein Zweifel über ſeine Sendung, als 
der persönliche Wunſch des Königs irgend welche Be⸗ 
denken wohl zu beſeitigen im Stande iſt. Herr von 
Rochow iſt Bruder des früheren Miniſter des Innern 
und der Polizei, und gehört eigentlich der Armee an, 
worin er den Rang eines Generalmajors bekleidet. Er 
verſah längere Jahre den Poſten eines Geſchäftsträgers 
in der Schweiz, und wurde von da nach Stuttgart 
berufen, wo er durch ſein leutſeliges Weſen viele Freunde 
gewann und manche in den füddeutſchen Ländern ges 
gen Preußen und das Preußenthum eingewurzelte Vor⸗ 
urtheile für ſeine Perſon glücklich überwand. Hier in 
Berlin hört man oft mißliebig über die politiſche Rich⸗ 
tung Hrn. v. Rochows utthellen und will damit feine 
Sendung an den ruſſiſchen Hof in Zuſammenhang bringen. 
Dies rührt aber von einer offenbaren Unkenntniß her. 
Daß die Vertretung Preußens in Petersburg dermalen 
eine ſchwierige Aufgabe iſt und mehr als die gewöhn⸗ 
liche Klugheit verlangt, wird man gern glauben. Die 
ruſſiſche Diplomatie gehört zum großen Theil noch in 
die venetianiſche Schule, welche ſich erlaubt, mitunter 
die Karten unter den Tiſch zu halten. Auch lodert 
unter der nordiſchen Kälte und Abgemeſſenheit ein Ehr⸗ 
und Machtgeiz ſonder Gleichen. Hr. v. Liebermann 
ſoll ein zu lebhaftes Temperament und das Herz zu 
ſehr auf der Zunge getragen haben, was ſeinem Cha⸗ 
rakter alle Ehre machte, aber ihn der Politik des Hrn. 
von Neffelrode häufig bloß gab. Es verlautet, daß die 
Frage über die Anerkennung der Königin Iſabella von 
Spanien in Petersburg hartnäckigen Widerſtand findet, 
und daſelbſt die von der heiligen Allianz auf dem Kon⸗ 
greß von Verona eingegangene Verpflichtung noch als 
für heute bindend anerkannt wird, Preußen wünſche 


ſich davon zu löſen und unter total veränderten Um⸗ 
ſtänden auch ein anderes Verfahren einzuſchlagen. Wir 
müſſen dahin fiellen, ob es etwa geheime Clauſeln giebt, 
die einen ernſten Willen von einem guten Werke ab⸗ 
zuhalten im Stande find. (Weſer Ztg.) 


Potsdam, 25. Mai. Am Freitag Vormittag mu⸗ 
fterte Se. Maj. der König, in Begleitung II. KR, 
HH. des Prinzen von Preußen und des Kronprinzen 
von Würtemberg, auf dem Bornſtedter Felde die dre 
hier garniſonirenden Kavalerie = Regimenter, welche 
mehrere Exercitien ausführten. Geſtern, am Geburts⸗ 
tage J. M. der Königin Viktoria von England, war 
große Tafel auf dem k. Schloſſe, zu welcher auch der 
engl. Geſandte, Graf Weſtmotland, eingeladen war. 
Se. Maj. der König brachte bei der Tafel die Geſund⸗ 
heit der Königin Viktoria aus, welcher Toaſt mit Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen wurde. (Spen. 3.) 


S Poſen, 25. Mai. Heute am frühen Mor⸗ 
gen fand 1 an den Straßenecken, wo ſonſt die 
Theaterzettel ꝛc. angeklebt werden, ein mit der Feder 
ausgefühttes Pasquill angeheftet, deſſen Deutung auch 
ohne eiläuteende Schrift nicht ſchwer geweſen fein würde. 
Unter einem Galgen ſah man einen Prieſter in katho⸗ 
liſchem Ornat, um deſſen Hals eine Ketle geſchlungen 
war, neben ihm ſtand ein Mann — der Henker — 
der ihm mit der Hand das Zeichen zu geben ſchien, 
die an den Galgen gelehnte Leiter zu beſteigen, und ein 
gemeines Pas quill in polniſcher Sprache auf den Pfar⸗ 
rer Ezerski erläuterte die Zeichnung, die jedoch bald durch 
die Hände der Vorübergehenden herabgeriſſen wurde. 
Wir glaubten Ihnen dieſen Vorgang mittheilen zu 
müſſen, als einen Beweis, wie man hier den Kampf 
gegen die Aufklärung führt. Schmerzlich werden es 
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jedoch die Urheber deſſelben bedauern, daß die Entrü⸗ 
ſtung, mit welcher das Schmähbild ſogleich herabgeriſ⸗ 
fen wurde, fie ihren eigentlichen Zweck verfehlen ließ, 
da man jedenfalls durch daſſelbe auf das in Tauſenden 
zur Begehung des Frohnleichnamsfeſtes“) zur 
Stadt ſtrömende Landvolk zu wirken ſuchte. Uebrigens 
muß man anerkennen, daß die Straßenecken immer ge⸗ 
eigneter zur Veröffentlichung von Pasquillen find, als 
die Kanzel. £ 
Stettin, 23, Mai. Wie uns aus guter Quelle 
bekannt geworden, hat der Plan zur Herſtellung 
eines Kanals zur Umgehung des Sundzolls, 
von dem ſchon früher die Rede war, eine neue und 
feſte Begründung erhalten. Es iſt derſelbe nämlich von 
der ſchwediſchen Regierung aufgenommen worden, 
die bereits von ihren Ingenieuren die nöthigen Ver⸗ 
meſſungen und Veranſchlagungen hat bewerkſtelligen 
laſſen, und beſchloſſen hat, jenen Kanal entweder für 
ſich allein, oder in Verbindung mit einer andern Macht, 
in Ausführung zu bringen. Zu letzterem Behuf befin⸗ 
det ſich ſeit Kurzem ein Abgeordneter Schwedens in 
Berlin. Daß das Opfer der halben Koſten, welches 
von Preußen verlangt wird, kein ernſtliches Hinderniß 
ſein dürfte, läßt ſich wohl, unter Berückſichtigung des 
fo höchſt wichtigen und wohlthätigen Zweckes, um fo 
mehr hoffen, als es noch nicht einmal die Höhe der 
Dänemark angebotenen Kapitaliſation des Sundzolls 
erteichen würde, und als alle Unterhandlungen, welche 
Preußen zu dieſem Ende hat führen laſſen, bekanntlich 
von Seiten Dänemarks zurückgewieſen worden ſind, 
ſo daß faſt kein anderes Mittel, den drückenden Sund⸗ 
zoll mit ſeinem eben ſo drückenden Aufenthalt der Schiffe 
zu beſeitigen, übrig bleibt. Der projektirte Kanal (von 
Helſingborg nach Landskrona) beträgt nur wenige Mei⸗ 
len, kann das ganze Jahr hinduich offen erhalten wer⸗ 
den. Die Schiffe ſollen durch denſelben mittelſt Dampf⸗ 
boote auf das Schnellſte expedirt werden, und nur eine 
kleine Abgabe entrichten, welche höchſtens ein Sechs⸗ 
theil der Sundgefälle betragen wird, und die, nach der 
Größe der Schiffe berechnet, entweder ſofort zur Stelle, 
oder am Beſtimmungsorte berichtigt werden kann. Die 
Herſtellung des Kanals, mit Einſchluß zweier neuer, in 
Helſingdorg und Landskrona anzulegender Häfen, wird 
etwa 6 Mill. Thlr. ſchwed. Bko. (ungefähr 3,200,000 
Thlr.) koſten, die ſich, bei der vorgedachten kleinen Ab⸗ 
gabe der Schiffe, zu 5 — 6 pCt. jährlich verzinſen 
würde, ſelbſt wenn nur der größere Theil der jetzt den 
Sund paſſirenden Schiffe den Kanal wählt. Wie man 
hört, hat auf Veranlaſſung dieſes Kanalprojekts, ein 
Entgegenkommen und Antrag Dänemarks an Schwe⸗ 
den zu der früher ſtets verweigerten Ablöſung des Sund⸗ 
zolls Statt geſunden, doch glaubt man, daß dies zu 
ſpät gekommen ſei. König Oskar ſoll den feſten Eat⸗ 
ſchluß gefaßt haben, den Kanal ſo raſch wie möglich 
in Ausführung bringen zu laſſen.“) (Börſ.⸗Nachr.) 
O Aus Weitprenfen, 22. Maj. Es ſcheint, als 
wenn unſere Provinz das nachhaltigſte Echo zu den 
von Schleſien ausgegangenen Reformen abgeben wollte. 
Wer die Verhältniſſe hier einigermaßen kennt, wird ſich 
nicht darüber wundein. Denn grade bei uns iſt von 
dem Clerus in dieſer Beziehung vorgearbeitet worden, 
nämlich in jener extremen Weiſe, die ihren Umſchlag 
in das Gegentheil in ſich trägt. Ich kann leider nicht 
das Gebiet betteten, welches unſer Biſchöflich Culmi⸗ 
ſches Genetal⸗Vikariat⸗Amt zur Polemik gegen die Hrn. 
Rudolph und Dowiat benutzen wollte. Unſerem Volke 
darf man das auch nicht erſt ſagen: denn ſein Auge 
und Ohr war ſtets für derlei Stoff geöffnet. — Der 
Uebertritt des Pfarres Grabowski in Althauſen bei 
Culm wird nicht verfehlen, der Sache der Reform ei⸗ 
nen ſtarken Hebel zu leihen. Hr. Grabowski iſt näm⸗ 
lich ein Mann, auf deſſen Moralität nicht der kleinſte 
Flecken haftet, und dabei einer unſerer durchbildetſten 
Theologen. Auch als Redner genießt er einen unge⸗ 
wöhnlichen Ruf. Seine Schulbildung erhielt er auf 
demfeiben Gymnaſium, das Hin. Czerski zum Feinde 
des Römerthums erzog, in Conitz nämlich. Schon ba: 
mals galt Hr. Grabowski für einen der talentvollſten 
Schüler, und ſeine Freunde erinnern ſich noch mit Ver⸗ 
gnügen der geiftreichen und hinreißenden Rede, welche 
er bei ſeinem Abgange von dem Gymnaſium hielt. Ich 
will mein Corteſpontentenwott verpfänden, daß Sie bald 
von einem eminenten Erfolge feiner neuen Wirkſamkeit. 
*) Diefes Jabelfeſt der katholiſchen Kirche war alſo no 
Bes 5 ee a = —.— Fanatiker in denſelben 
Straßen, durch welche der Frohnleichnam Chriſti an 
dieſem Tage getragen wurde, geſchändet zu werden? — 
Was ift das frivolſte, das ehrenrührigſte Pas quill auf 
Czerski u. a. gegen jene Schändung des feſtlichen Ta: 
ges der katholſſchen Kirche? Wird dieſe zu einem folden 
Frevel ſchweigen? Red. 
) Nach den beſtehenden Verträgen find nur diejenitzen 
Schiffe und ihre Ladungen der Entrichtung des Sund⸗ 
zolles unterworfen, welche die Linie zwiſchen Helſingör 
in Dänemark und Helſingborg in Schweden paſſiren, und 
es müſſen ſonach alle diejenigen davon befreit werden, 
welche in das etwas höher als Helſingör liegende Hel⸗ 
ſingborg einlaufen, wie denn auch die nach Heifingborg 
zeſtimmten Schiffe bisher nie Sundzoll entrichtet ha⸗ 
He gen projektirte Kanal von Helſingborg nach Landes 
ve die Schiffe wieder in offenes Fahrwaſſer, 
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hören werden. — Das Conitzer Gymnaſium tritt alſo wie⸗ 
der in das Schuldverhältnig zu dem ſpezifiſchen Römer: 
thume. Wie wird es das fühnen können?! Czerskis 
Apoſtaſie verſuchte man durch eine Adreſſe an den Bi⸗ 
(hof Arnoldi von Trier zu neutraliſiren, welche auf 
Veranlaſſung des Direktors und des Religionslehrers 
von fämmtlichen kathol. Schülern unterzeichnet werden 
mußte. Wen werden fie jetzt beadreſſen? Glauben Sie 
indeß nicht, daß das ganze Gymnaſium fo ketzertiche⸗ 
rig iſt. Es hat aus der früheren Zeit, wo noch andere 
Männer an feiner Spitze ſtanden, ein gut Theil „Irr⸗ 
wahn“ mit hinübergebracht, und es gab Zeiten, wo 
dieſe beiden Elemente in ſehr ernſtliche Conflikte gerie⸗ 
then. Der Prof. Junker, ein Veteran dieſer Anſtalt, 
hatte ſich beikommen laſſen, in ſeinem Geſchichtsleitfa⸗ 
den einige durchaus unrömiſche Anſichten auszusprechen, 
und war auch fonft zu wenig „kirchlich“ geſinnt. Die⸗ 
fer Here mußte alfo Schuld fein an der Akatholicität 
des Gymnaſiums, und man ging daran, von dem 
durch eine berliniſche Verwandtſchaft gebotenen Einfluß 
gegen Hrn. Junker Gebrauch machen zu wollen. Man 
iſt geſcheitert! Erlaſſen Sie mir für diesmal eine nd: 
here Beleuchtung dieſer Conflikte, die übrigens ſehr in⸗ 
tereſſant werden könnte. Vielleicht thu' ichs zu einer 
andern Zeit. Nach meiner unmaßgeblichen Meinung 
trägt, wie überall, fo auch hier das Römerthum ſelbſt an 
ſeinem eigenen Verluſte Schuld. Det Religionslehrer in 
Conitz namentlich ift ganz zu einem Prediger des Chriſt⸗ 
katholizismus geeignet. — Hr. Grabowski hat folgen: 
des Abſchledsſchreiben an ſeine Verwandten und Freunde 
erlaſſen: 

„Lieben Brüder und Ihr Alle, die Ihr mich ſtets geliebt 
habt! Ihr wißt es wohl ſchon oder werdet es nächſtens 
durch die Zeitungen erfahren, daß ich auf meine Pfarrſtelle 
in Althaufen freiwillig und völlig aus eigenem Antriebe re: 
ſignirt habe, und als Anhänger der deutſch⸗katholiſchen Kirche 
aufgetreten bin. Tauſend Flüche und feierliche Exkommuni⸗ 
kationen in allen katholiſchen Kirchen werden Euch dieſes be: 
ſtätigen, aber ich bitte Euch, miſcht wenigſtens nicht auch 
Eure Flüche darunter, denn das würde mir ſehr ſchmerzlich 
fein. — — Es hat mein Herz zerriſſen, es hat mich nicht 
ruhen und raſten laſſen, wenn ich bedachte, was doch die 
Menſchen aus der freundlichen, göttlichen, fo milden Religion 
Jeſu im Laufe der Zeiten gemacht haben. Er, der göttliche 
Freund aller Menſchen hat geboten: „Kinder, liedet ein⸗ 
ander!“ Er ſprach: „daran werde ich euch erkennen, 
daß ihr meine Schüler ſeid, wofern ihr euch liebt“ und wir 
fagen: daran wird Gott die Menſchen als die feinigen er⸗ 
kennen, wenn fie katholiſch ſich nannten!“ Seht nur: ich, 
dec ich noch geſtern ein Pfarrhaus hatte, um das man mid) 
beneidete und darinnen meine 73⸗jährige Mutter, die meiner 
Hülfe bedarf, der ich über eine größere Bequemlichkeit gebie⸗ 
ten konnte, als Ihr — ſehet, nun ſitze ich in dieſem Augen⸗ 
blick bei einem freundlichen, lutheriſchen Manne in Plutowo, 
den ich früher nie geſehen und dieſer Mann, ſelbſt nicht reich, 
gab mir nicht nur die freundlichſte, liebevollſte Aufnahme, 
ſondern hat mich noch mit den nothwendigſten Kleidungs⸗ 
ſtücken verſehen! Wäre es nun nicht empörend, dieſen Mann, 
well er eben einen andern Glauben hat, als der katholiſche 
iſt, zu verdammen? — — Soll dieſem Unweſen nicht ein 
Ende gemacht werden? Vergebens habe ich darauf von 
Kindheit, von der Zeit an, da ich zu denken anfing, ge⸗ 
dacht; die katholiſche Kirche thut keinen Schritt vorwärts, 
nun ſo muß ich mich mit Männern vereinigen, die dieſem 
Satze Chriſii, auf dem die Schrift und ſämmtliche Propheten 
ruhen, Bahn brechen. — Auch über meinen Lebensunterhalt 
ſeid völlig unbeſorgt: es wird mir immer fo viel übrig blei⸗ 
ben, meine alte Mutter, wie bis jetzt, mitzuernähren. Wißt 
ihr auch warum? weil ich im Intereſſe und zum Wohl der 
Menſchheit auftrete, alſo wird auch die denkende Menſchheit 
mich unterſtützen und nicht hungern laſſen. Ich weiß noch 
nicht, wohin ich gehen ſoll, aber ich mag nach Nord oder 
Süd, nach Oſt oder Weſt gehen, überall werde ich denkende, 
techtſchaffene Menſchen ſinden, und ich weiß, daß ſie mich wie 
einen Bruder aufnehmen werden, und eben, weil ich dieſes 
weiß, hab' ich Haus und Hof im Stich gelaſſen und Gott 
zum Reiſegefährten genommen, — — Alſo betrübt Euch 
nicht, ſondern dankt Gott, der mir den Muth gegeben, für 
Recht und Wahrheit zu kämpfen, und ein Stück Brot weg: 
zuwerfen. Ich will nicht anders, ich kann ncht anders, ich darf 
nicht anders!! — — Behaltet mich lieb und flucht mir nicht. 
In Kurzem werde ich Euch mehr ſchreiben, von wo? weiß 
ich noch nicht. Plutowo, den 18. Mai 1845. — Euer Gra⸗ 
bowski, kathol. Prieſter.“ 


Danzig, 22. Mai, Unſer „Dampfboot“ theilt 
Folgendes über die Reiſeroute Sr. Majeſtät des 
Königs bei ſeinem bevorſtehenden Beſuch der Pro⸗ 
vinz Preußen mit. Se. Maj. reiſt am 28. Mai von 
Berlin ab, über Küſtrin bis Woldenberg, am 29. bis 
Bromberg, am 30. bis Thorn, am 31, über Culmſee, 


ch] Rehden, Leſſen und Biſchofswerder bis D. Eylau, am 


1. Juni über Lödau und Oſterode bis Allenſtein, am 
2. über Wartenburg, Biſchofsburg und Biſchofsſtein 
bis Dönhoffſtedt, am 3. über Raſtenburg, Sensburg 
und Rhein bis Lötzen, am 4. über Arys, Johannis⸗ 
burg und Bialla bis Lyck, am 5. über Oletzko und 
Goldapp bis Gumbinnen, am 6. Aufenthalt in Gum⸗ 
binnen, am 7. über Stallupöhnen nach Schirwindt, 
am 8. über Pilkkallen und Ragnit nach Tilſtt, am 10, 
bis Königsberg, am 11. bis Elbing, am 12. Aufent⸗ 
halt in Elbing, am 13. bis Danzig, am 15. über 
Lauenburg und Stolp bis Cöslin, am 16, über Stet⸗ 
tin nach Berlin zurück, 


Königsberg, 17. Mai. Die hieſige Domgemeinde, 
welche bekanntlich höhern Orts daran gehindert wurde, 
den Deutſch⸗Katholiken ihre Kirche zu überlaſſen, hat 
auf „Grund der § 170 und 173 Tit. XI. Th. 2 A. 
L. R. gegen dieſe Verfügung remonſtritt, da hiernach 
die Kirchen ausſchließend das Eigenthum der Kir⸗ 
chengeſellſchaften find, dieſe alſo allein darüber zu ver 
fügen haben. j 

Deutfhland. 

Hanau, 22. Mai. Heute am Frohnleichnamstage, 
ſahen wir auch in unſerer Stadt eine deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde ins Leben treten. Etwa hundert 
Perſonen, darunter viele Familienväter und Frauen, 
haben das neue Glaubensbekenntniß unterzeichnet und 
damit den Grundſtein zur neuen Gemeinde gelegt. 

(Hanauer. 3.) 

Bayreuth, 20. Mai. Die königl. Regierung von 
Oberfranken bringt eine Miniſterialordre vom 5. d. M. 
zur öffentlichen Kenntniß, nach welcher die Ausſcheidung 
der Kriminalſträflinge nach Confeſſionen und Gr: 
ſchlechtern fortzubeſtehen hat. 

Deßau, 25. Mai. Der bisherige Erzieher unſeres 
Erbprinzen iſt mit anſehnlicher Penſion entlaſſen, und 
der bisher in preußiſchen Kriegsdienſten ſtehende Frei⸗ 
herr v. Scheele an dieſe Stelle ernannt worden; ein 
Mann, von dem man hofft, daß ſein Beſtreben dahin 
gehen werde, alle ſtörenden Einflüſſe auf die Leitung 
des Prinzen zu entfernen. 

Schwarzburg⸗Sonders hanſen, 23. Mai. Der 
Zwang für Inländer, inländiſche Gymnaſien beſuchen 
zu müſſen, wenn ſie eine Anſtellung im Lande erhalten 
wollen, iſt aufgehoben worden; die Prüfung muß 
aber im Inlande Statt finden. 

Hannover, 22. Mai. Vorgeſtern murden die Ra⸗ 
tifitationen des zur Erbauung der Eiſenbahn zwiſchen 
Hannover und Bremen von den beiden betreffen⸗ 
den Staaten abgeſchloſſenen Vertrages hierſelbſt ausge⸗ 
wechſelt. (Weſer⸗ Ztg.) 

Oeſterreich. 

+ Wien, 25. Mai. Dem Vernehmen nach tritt 
der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg Ende Jull 
eine Reife nach Gotha an. Man bringt dieſelbe in 
Verbindung mit der Reiſe der Königin Victotia nach 
dem Continente und der projektirten Vermählungs frage 
ſeines Sohnes, des Prinzen Leopold, welche auf uner⸗ 
wartete Hinderniſſe geſtoßen zu fein ſcheint. Inde ſſen 
ſoll der Gedanke noch keineswegs aufgegeben ſein, ob⸗ 
wohl man wiſſen will, daß die zu der Gemahlin des 
Don Carlos nach Bourges ſich degebende portugififche 
Infantin Dona Anna geheime Aufträge habe, die Vers 
mählungsfrage der Königin Iſabella mit dem alteſten 
Sohne des Don Carlos unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen neuerdings in Anregung zu bringen. In Be⸗ 
treff der Anerkennung der Königin Iſabella von Seite 
unſers Hofes erfährt man in neueſter Zeit aus guter 
Quelle, daß ſie feſt beſchloſſen ſei. a 


Rußland. 

Polniſche Grenze, 24. Mai. Die neueſte Num⸗ 
mer der Warſchauer Zeitung enthält die Mittheilung, 
daß der Adminiſtrationstath des Königreichs durch Ver⸗ 
ordnung vom 18. Febr. c. auf das Vermögen von 29 
Perſonen, die eines Complots gegen die Regierung be⸗ 
ſchuldigt ſind und ſich der Unterſuchung durch die Flucht 
entzogen haben, die Konſiskation verfügt und in die 
Hypothekenbülcher ꝛc. habe eintragen laſſen. Zugleich ifk 
ein namentliches Verzeichniß der davon betroffenen Pers 
ſonen beigefügt, die ſich mit wenigen Ausnahmen noch 
in fo jugendlſchem Alter befinden, daß ſie entweder noch 
Lehranſtallen beſuchten oder feit Kurzem erſt begonnen 
hatten, fi einem beſtimmten Beruf zu widmen. Wir 
müſſen nun noch hinzufügen, daß dies beiweitem nicht 
alle ſind, welche ſeit dem verfleſſenen Herbſt wegen po⸗ 
litiſcher Verfolgung ihr Vaterland verlaſſen haben, um 
die Zahl der heimathslos umheritrenden Polen zu vers 
mehren, und daß überhaupt die Zahl derjenigen, denen 
es möglich war, noch zeitig genug ſich durch eine frei⸗ 
willige Verbannung einer ſchwereren Strafe zu entzit⸗ 
hen, nur gering gegen die derjenigen iſt, welche noch 
gegenwärtig in den Gefängniſſen ſchmachten oder bes 
reits in Folge der geführten Unterſuchung entweder in 
die unfreiwillige Verbannung abgeführt oder unter das 
ruſſiſche Militär als Futter für das Pulver der Tſcher⸗ 
keſſen geſteckt ſind. Wem ſoll man jedoch nun das 
Schickſal dieſer Unglücklichen und die Thränen der kin⸗ 
derloſen Eltern zur Laſt legen? Die Regierung ift 
ſtreng, ſeht ſtieng, fie beſtraft den jugendlichen Leicht⸗ 
ſinn gleich dem wohlüberlegten und raffinitteſten Hoch⸗ 
verrath. Allein man kennt dieſe unerbittliche Strenge 
und kann die ihr ſchon verfallenen Opftr nicht mehr 
zählen, und dennoch treibt man die einſtige Blüthe des 
Volks immer von neuem dem gleichen Schickſal entge⸗ 
gen. Wir haben «6 ſchon öfter ausgeſprochen und müfs 
fen es hier wiederholen, daß der beſonnene, darum aber 
nicht weniger die Wiederherſtellung der Unabhängigkeit 
des Vaterlandes wünſchende Theil der Bevölkerung Po: 
lens dieſen Umtrieben nicht allein fremd iſt, ſondern es 
ſogar ſehr tadelt, daß man auf ſo leichtſinnige Weiſe 
det Zukunft vorgreift und dem Lande nutzlos diejeni⸗ 
gen Kräfte entzieht, auf denen die Hoffnung des Lan⸗ 


des ruht. Der Vorwurf trifft allein die Emigranten, 
welche die Beſonnenheit, die ihren leichtſinnigen und 
unreifen Plänen von den erfahrnen Männern entges 
gengeſetzt wird und ſie zu zügeln ſucht, für Lauigkeit 
halten, und ſich nun an die im elterlichen Haufe in 
heißer Vaterlandsliebe erzogene und leicht entzündliche 
Jugend wenden, die ſich dadurch geſchmeichelt fühlt, 
und in ihrer Unerfahrenheit wohl ſelbſt das Schickſal 
ihrer heimathloſen Brüder für beneidenswerth hält. Die 
einzige Entſchuldigung für jene bleibt vielleicht ihre heiße 
Sehnſucht endlich in ihr Vaterland zurückkehren zu dür⸗ 
fen, welche der Zeit voraus eilt, und daß fie entfernt 
von dieſem den Geiſt ihrer Brüder und die Verhält⸗ 
niſſe zu Hauſe verkennen gelernt haben; man läßt ihnen 
dieſelbe wenigſtens zu gute kommen und wir täuſchen 
uns vielleicht nicht, wenn wir den Antrag der Poſener 
Stände auf dem letzten Landtage, den emigrirten Po: 
len einen Aufenthalt im Großherzogthum zu gewähren, 
aus der Hoffnung mit entſprungen glauben, durch Be⸗ 
friedigung jener Sehnſucht auch die Beſonnenheit un: 
ter ſie zurückzuführen und dem Vaterlande dadurch man⸗ 
chen Verluſt und Schmerz zu erſparen. 


Großbritanien. 


London, 20. Mai. Lord Brougham brachte ge: 
ſtern Abend im Oberhauſe mehre Bills zur Verbeſſe⸗ 
rung der Landesgeſetzgebung ein. Zuvördeiſt ließ er den 
Arbeiten der zwei Geſetzkommiſſionen, welche vor 17 
Jahren zuerſt die Geſetzreſorm eingebracht und derer, 
welche in ihre Fußſtapfen getreten, die gebührende 

Anerkennung widerfahren. So viel aber auch bereits 
geſchehen ſei, ſo viel bleibe noch zu thun übrig, da das 
engliſche Geſez in mehren Punkten noch ſehr mangel: 
haft ſei. — Das Unterhaus beſchäftigte ſich zunächſt 
geftern mit einer Privilegienfrage des Hauſes, zu deſ⸗ 
ſen Prüfung ein Comitee eingeſetzt wurde; Sir Robert 
Peel trug darauf auf die dritte Verleſung der May⸗ 
noothbill an, worauf Hr. Ewart ein Amendement 
ſtellte, dahin, daß durchaus keine Dotatlon mehr zu 
teligiöfen Zwecken vom Staate irgendwie geſtattet 
werde. Hr. Marsland unterſtützte dieſen Antrag und 
verſochten das freie kirchliche Prinzip. Hr. Ewart nahm 
indeſſen wieder ſeinen Antrag zurück, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß er ſich den Gegnern der Maynoothdotation ans 
ſchließe und dagegen anſtimmen würde. Hr. Bankes 
erhebt ſich alsdann und ſtellt den Antrag, daß die Bill 
heute in ſechs Monaten wieder verleſen werden möge, 
worüber ſich eine Debatte entſpann, die nicht zu Ende 
gebleh, da Hr. Lawſon auf ihre Vertagung um Mit⸗ 
ternacht antrug. Sir R. Peel fprady fein Bedauern 
über dieſe Vertagung aus, meint aber, daß die bis jetzt 

ſundene Verzögerung in dem Fortſchreiten der Maß⸗ 
el in ſo fern nicht unvortheilhaft geweſen, als das 
durch die aufgereizte öffentliche Meinung Zeit gefunden, 
ſich zu mildern und ſich abzuſtumpfen; das Haus ver: 
tagte ſich alsdann. Der ‚Globe bemerkt, daß die 
minifterielle Majorität für die dritte Verleſung nicht 
fo ſtark wie bei der zweiten fein wird, da die Freikirch⸗ 
lichen, Hr. Ward an der Spitze, auch dagegen ſein 
würden, da ſie überhaupt gegen jede kirchliche Dota⸗ 
tion ſeien. — Aus einem Bericht, der bei der ſechſten 
Jahresfeier der Geſellſchaft zur Abſchaffung der Skla⸗ 
verei verleſen wurde, ergiebt ſich, daß jährlich noch 
400,000 Sklaven von der afrikaniſchen Küſte aus 
verführt werden. Die Berfammlung ſprach ſich ener⸗ 
giſch gegen die Einführung von Indiern in die engli⸗ 
ſchen Kolonien aus, fo wie gegen die Annexation von 
Teras, welche nur zur Entwicklung des Sklavenſyſtems 
führen könne. 

Ein Brief aus Aden vom 13. April, den die Ti⸗ 
mes mittheilt, enthalt folgende Stelle: „Wir verneh⸗ 
men aus Madagascar, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung auf dieſer Inſel ihren Colonialeinfluß auszu⸗ 
dehnen emſig beſtrebt iſt. Hr. Duleſtiel, früher Kauf⸗ 
mann in der Hauptſtadt Antananite, iſt als beglaubig⸗ 
tet Agent Frankreichs aufgeſtellt. Die Königin Nana⸗ 
vola, hieß es, ſei geſtorden, ihr Tod aber werde vor 
ihren Unterthanen verhehlt. Ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben vom Fürſten v. Polignac, Miniſter Karls X., an 
die Königin von Madagascar ift zu Tage gekommen, 
deſſen Inhalt beweiſt, daß Frankreich ſchon damals den 
Erwerb Madagascars anſtrebte als eines Ge⸗ 
gengewichts der engliſchen Colo nialmacht im 
Orient. Se. allerchriſtlichſte Majeſtät ließ Ihrer Ma: 
leſtät von Madagascar viele Kriegsmunition, einiges 
Geld und ftanzoſiſche Offiziere zur Einuͤbung ihrer 

tuppen anbieten, unter der Bedingung, daß die an 
der Süͤdweſtküſte Madagascars gelegene St. Auguſtinsbai, 
Diego und zwei oder drei andere Plätze an Frankreich 
abgetreten würden. Auf dieſen Zweck ſollen die Franzo⸗ 
fen noch jetzt hinatbeiten. Warum haben wir Eng⸗ 
länder keinen Agenten in Madagascar? Man weiß, 
daß die Franzosen an der Oſtküſte von Afrika raſche 
Fottſchritte machen. Neulich gingen fie den Imam von 
Mascat um Erlaubniß an, auf dem Eilande Kelia, ges 
legen unterm 9. Grade fühl. Br., ein Hoſpital errich⸗ 
ten zu dürfen, d. h. ein Fort. In dem Hafen ihrer 
neuen Golonien Nos⸗Beh und Mayotte können ihre 
Schiffe jederzelt eine ſichere Zuflucht finden. Die Eins 
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gebernen von Johanna und den andern Inſeln fliehen 
jetzt vor der franzöſiſchen Flagge.“ 
Frankreich. 

„Paris, 21. Mai. In der Deputirtenkam⸗ 
mer iſt geſtern beſchloſſen worden, daß die größte Friſt 
der Conceſſion für die Nordbahn Al Jahre betragen 
ſolle, wenn man dieſe Coneeſſion einer Privatgeſellſchaft 
überträgt; für die Zweigbahnen ſind 75 Jahre ange⸗ 
nommen worden. Sonſt dauert aber dieſe Debatte noch 
fort. In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
legte übrigens der Juſtizminiſter einen Geſetzentwurf 
über die Canal⸗Fiſcherei und der Minifter der Staats: 
bauten eine Greditforderung von 5 Mill. für die An⸗ 
legung von Docks in St. Nazaire an der untern Loire 
und eine andere von 3 Mill. ebenfalls für Staatsbau⸗ 
ten vor. Hr. Bignon übergab einen Commiſſionsbe⸗ 
richt über das Budget 1846. Der Gen. ⸗Lieut. Rul⸗ 
hiere, Hr. v. Raigecourt, Hr. Sars, Hr. Vincens St. 
Laurent, Hr. Leſergent de Monnecove und Hr. Leclerc, 
meiſt wenig bekannte Namen, ſind zu Pairs ernannt 
worden. Hr. Caſimir Perrier, der dieſſeitige Geſandte 
in Hannover, iſt nach Ablauf ſeines Urlaubs geſtern 
wieder nach Deutſchland abgereiſt. — Zwiſchen dem 
Prinzen v. Joinville und dem Seeminifter iſt ein 
neues Miß verſtändniß über die Zweckmäßigkeit der Dampf⸗ 
boote für den Seekrieg entſtanden und der Prinz 
wird in Kurzem mit einer neuen Schrift in dieſer An⸗ 
gelegenheit hervortreten. — Nach dem Conſt. hat das 
Miniſterium durch den Cap. Bouet die Nachricht von 
dem Schluß der Unterhandlungen wegen des Durch⸗ 
ſuchungsrechts erhalten. Es iſt beſchloſſen worden, 
daß zwei Geſchwader, ein engliſches und ein franzöſiſches, 
an den aftikaniſchen Küſten kreuzen, ihre Nationalen 
beaufſichtigen und die Sklavenmärkte unterdrücken fol: 
len. Der Miniſter des Auswärtigen, Hr. Guizot, 
wird darüber den Kammern einen Geſetzentwurf vor⸗ 
legen. Unmitteldar darauf will Hr. Guizot abermals 
auf zwei Monate Urlaub nehmen. — Die früher er⸗ 
wähnte Annoncen⸗Geſellſchaft iſt nun ins Leben 
getreten; ſie erſcheint unter dem Namen Charles Du⸗ 
veytier und Comp. und wird mit 2 Mill. Frs. arbei⸗ 
ten, von denen bereits 600,000 Fr. bei Hrn. v. Eich: 
thal, dem Banquier der Geſellſchaft, eingezahlt find. 
Am 1. Juli beginnt ſomit dieſe eigenthümliche Eins 
richtung, nach welcher die Geſellſchaft die Anzeigen des 
Journal des Deb., des Conſt. und der Preffe auf 15 
Jahre pachtet; die Zeitungen erhalten dadurch eine be⸗ 
ſtimmte Einnahme, das Annoncenweſen ſoll wehr ge⸗ 
regelt werden und die Geſellſchaft, eine Aktienunterneh⸗ 
mung, hofft auf bedeutenden Gewinn. — Aus War 
drid meldet man, daß die Nachricht von einem Mi- 
niſterwechſel ungegründet ſei. Die Kammern werden 
am 21. geſchloſſen, am 6. Juni will die Königin in 
Barcelona ſein und in den nächſten Tagen die Ba⸗ 
dekur wieder beginnen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Mal. Schekib Effendi hat 
ſich am 29. April veranlaßt geſehen, an die Repräſen⸗ 
tanten der drei Schutzmächte Griechenlands 
abermals eine Note zu richten, in der er ſein Beftem⸗ 
den über die Sprache des griechiſchen Cabinets ausdrückt, 
welches, als es von ſeiner erſten Mittheilung an die 
genannten Repräſentanten unterrichtet worden, geäußert 
habe: „Griechenland werde, wenn die Pforte Vorſichts⸗ 
maßtegeln an der Grenze ergreife, ſeinerſeits nicht er: 
mangeln ein Gleiches zu thun; dieſe Sachlage müſſe 
aber dann unvermeidlich zu einem verdrüßlichen Zuſam⸗ 


menſtoß führen, ſomit werde die Pforte das Uebel, wel⸗ 


ches ſie zu vermeiden ſuche, hervorgerufen und ſeine 
Erſcheinung beſchleunigt haben, und in einem ſolchen 
Fall würde es der helleniſchen Regierung wohl freiftes 
hen nach eigenem Gutdünken zu handeln.“ Eine ſolche 
Sprache, folgert hierauf Schekib Effendi, lege der Pforte, 
da ihr bisher nur unbedeutend verſtärkter Militärſtand 
an der griechiſchen Grenze wohl genügend ſei, um die 
eigenen Unterthanen gehorſam zu erhalten, keinesweges 
aber um einem helleniſchen Einfall zu begegnen, die 
Verpflichtung auf, alle jene weitern Vorkehrungen zu 
treffen, die ihr zum Schutz ihrer unbeſtrittenen Sou⸗ 
verainetätsrechte erforderlich ſcheinen. Es handelt ſich 
alſo abermals darum, die Streitkräfte der Pforte an 
der türkiſchgriechiſchen Grenze „ein wenig“ zu verſtär⸗ 
ken; ein Schritt, der, wenn er vom Minifterium Ko: 
lettis ebenſo aufgenommen wird, wie die etſten zwei 
vorſichtshalber nach Lariſſa geſchickten Regimenter, höchſt 
wahrſcheinlich einen ähnlichen von Seite Griechenlands 
zur Folge haben wird, fo daß am Ende alles Abſehen 
gebricht, wie weit ſich die beiden Cabinette in ihrem ge⸗ 
genſeitigen Vorſichtsenthuſiasmus hinaufzuſchrauben ge⸗ 
fonnen fein werden. Hat nun auch die vor kurzem 
erfolgte Ernennung Velenzas zum Befehlshaber der grie⸗ 
chiſchen unregelmäßigen Milizen an der Grenze dem 
Divan höchlich mißfallen, rufen auch Stimmen der hie⸗ 
ſigen Preffe: „Seht ihr, Velenza den Mörder, Velenza 


den zu zehnjähriger Galeere verurtheilten Räuber wäh⸗ | f 


len fie zum Anführer an der Grenze, unfere Furcht vor 
griechiſchen Uebergriffen war reine Klugheit;“ fo gibts 
doch zum Glück nicht viele ſo rein kluge Leute hier, 
und diejenigen bie in Velenzas Ernennung nur bie Rück⸗ 


wirkung der „vorſichtigen“ Maßnahmen des Divans 
erblicken, dürften wohl am Ende, wir hoffen im Divan 
ſelbſt, eine ſtarke Mehrheit bilden. Uebrigens beukun⸗ 
det die Pforte in adminiſtrativer Hinſicht in letzter Zeit 
eine anerkennenswerthe Tätigkeit. Die Nummerirung 
der Häuſer, Buden und Magazine ift bereits in An⸗ 
griff genommen; unmittelbar darauf ſoll für die Stra⸗ 
ßenbeleuchtung geſorgt werden. (A. 3.) 


Kokales und Pravinzielles. 


Breslau, 27. Mal. Simmtlice hieſige Kaufleute 
Lit. A. waren zu einer General⸗Verſammlung auf 
geſtern Nachmittag, von Seiten des hieſigen Magiſtrats 
eingeladen, in der ihnen die Statuten zur Errichtung 
einer Handelskammer vorgelegt wurden, um etwaige 
Einwendungen dagegen kund zu geben. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Pinder führte den Votſitz. Nachdem 
die Anweſenden, deren Zahl etwa 120 betragen konnte, 
vermerkt worden waren, wurden die Statuten vorge⸗ 
leſen. Der Zweck der Handelskammer ſoll vornehmlich 
der ſein, dem Miniſterium etwaige Mängel in Han⸗ 
dels⸗ und Fabrik⸗Angelegenheiten und zugleich die Mittel, 
wodurch dieſen abgeholfen werden kann, mitzutheilen, 
in ftreitigen Fällen als Schiedsrichter aufzutreten ꝛc. ic. 
Die Handelskammer ſelbſt ſoll unter Aufſicht der Re⸗ 
gierung und demnächſt des Miniſterii ſtehen, und ſoll 
aus 15 Mitgtiedern, von denen die drei Kaufmanns⸗ 
älteſten den Vorſitz führen, gebildet werden. — Die 
Wahl der Uebrigen ſoll durch Stimmenmehrheit geſche⸗ 
hen, jedoch ſollten nach $ 2 nie mehr als ſechs der 
moſaiſchen Religion angehören. Dieſer letzte Paſſus 
brachte eine bedeutende Oppoſition zu Wege, die mit 
der Bemerkung eröffnet wurde, daß in ſolcher Sache, 
die nur allein kaufmänniſcher Natur iſt, jeder confeſ⸗ 
ſionelle Unterſchied verſchwinden müſſe, daß von Seiten 
der jüdiſchen Kaufleute nicht gegen jenen Paſſus oppo⸗ 
nirt werde, um eine größere Anzahl als ſechs in die 
Handelskammer zu bringen, daß man vielmehr nur 
gleiche Rechte haben wolle, und daß die Wahl ohne 
Beſchränkung lediglich der Stimmenzahl anheim zu 
ſtellen ſei. — Ferner ſprach man ſich dahin aus, daß 
durch die Oppofition vornehmlich das Prinzip beſtritten 
weiden müſſe, daß man die Juden bei Angelegenheiten, 
bei denen die Religion keine Rolle ſpiele, zurückſetzen 
dürfe. — Herr Oberbürgermeifter Pinder trat dieſer 
Anſicht bei, erklärte aber als Eatſchuldigung für dieje⸗ 
nigen, die das Statut abgefaßt, daß die Juden einzelne 
Branchen gar nicht vertreten könnten. Auf die Frage 
welche? wurden die Apotheker und Buchhändler genannt, 
was aber wieder beſtritten wurde, da es jüdiſche Buch⸗ 
händler gebe, an und für ſich aber 15 Petſonen ohne⸗ 
hin nicht alle Branchen vertreten könnten. — Nach 
mehrfachen Debatten wurde dann endlich ein Amende⸗ 
ment voryefhlagen, nach welchem der ſtreitige $ interi⸗ 
miſtiſch angenommen, aber nach fünf Jahren, oder wenn 
es das zu erwartende Polizei⸗Geſetz nöthig macht, 
auch früher die Statuten mit beſonderem Bezug 
auf jenen d einer Reviſion unterworfen werden 
Wieder nach vielfachen Debatten wurde zwar 
eine ſpätere Reviſion angenommen, jedoch aufs 
Neue beantragt, den Paſſus des § 2 bald abzu⸗ 
ändern. Nachdem noch ein Redner mit der Anſicht 
auftrat, daß man, wenn man die Zeit vor 1809 be⸗ 
rückſichtige, nach 36 Jahren den Juden genug Recht 
eingeräumt habe, wenn man ihnen Parität (wahrſchein⸗ 
lich in der Zahl) anbiete. Wie natürlich, wurde auch 
dieſe Anſicht, die ſich nicht gerade auf liberale Grund⸗ 
ſätze ſtützt, beſtritten, und endlich nach zweiſtündigen 
Debatten zur Abſtimmung geſchritten: 

Ob der Paſſus des § 2, der jenen confeſſionellen 
Unterſchied ausſpricht, verworfen werden ſolle oder 
nicht ? 
Für die Verwerfung waren 70 Stimmen, gegen die 
Verwerfung 50 Stimmen. Bei der Majſorität aber 
waten eine nicht unbedeutende Zahl chriſtlicher Kauf⸗ 
leute. 

Ferner wurde der Antrag geſtellt und ebenfalls mit 
Majoritat angenommen, daß einer jährlich anzuſetzenden 
General⸗Verſammlung das Ergebniß der Verhandlun⸗ 
gen des abgelaufenen Jahres, vor Berichterſtattung an's 
Miniſterium, mitgetheilt werde. Wie ſchon erwähnt, wurde 
der Antrag nun vollſtändig, mit überwiegender Majori⸗ 
tät angenommen: daß nach 5 Jahren oder, wenn es 
das zu erwartende Polizei⸗Geſez erheiſcht, auch früher 
eine volftändige Reviſton der Statuten vorgenommen 


werden ſolle. 


ſollte. 


++ Breslau, 27. Mai. Die Zahl der chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinden in Schleſien mehrt ſich faſt mit je⸗ 
dem Tage, und es wird ſchon äußerſt ſchwer, den Wüa⸗ 
ſchen derſelben, hinſichtlich der Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes zu genügen, da die chriſt⸗katholiſchen Prediger 
Schleſiens hierzu nicht mehr ausreichen. Wie wün⸗ 
ſchenswerth daher der Zutritt neuer, und namentlich rö⸗ 
miſch⸗katholiſcher Geiſtlicher, iſt, liegt auf der Hand. 
Zunächſt hat die chriſt⸗kathollſche Gemeinde zu Strie⸗ 
gau dem Vorſtande der hiefigen Gemeinde amtlich die 
erfolgte Conſtituirung angezeigt und von Hrn. Pfarrer 


Ronge die Zufiherung erhalten, daß er Donnerſtag 
den 29. Mai daſelbſt den Gottesdienſt abhalten werde. 
Sie wird ſich übrigens künftig an Schweidnitz und die 
benachbarten Gemeinden anſchließen. Da die Schweid⸗ 
5 nitzer Gemeinde ihren Gottesdienſt ebenfalls an dieſem 
Tage abhalten wollte, von der benachbarten Schweſter⸗ 
gemeinde aber freundschaftlich zur Theilnahme an ihrer 
gottesdienſtlichen Feier eingeladen worden war, ſo hat 
dieſelbe ihren Gottesdienſt auf einen der folgenden Tage 
verlegt, und der Vorſtand der hieſigen Gemeinde hat 
daher beſtimmt, daß derſelbe demnach Sonnabend den 
31. Mai von Hen. Prediger Rupprecht, den die 
Gemeinde ausdrücklich gewünſcht hat, abgehalten werden 
ſolle. Schon vorher hatte auch die Gemeinde zu Lan⸗ 
deshut gewünſcht, Dienſtag den 3. Juni ihren 
zweiten Gottesdienſt feiern zu können, und um dieſem 
Wunſche zu genügen, wird dann Herr Rupprecht von 
Schweidnitz nach Landeshut, und von da, wenn ſich 
unterdeſſen nicht eine andere Beſtimmung für ihn fin: 
det, wieder zurück nach Glogau gehen, woſelbſt die Ge⸗ 
meinde ihn für die Dauer zu behalten wünſcht. Außer 
den angeführten Gemeinden warten auch die zu Lauban, 
Löwenberg, Friedeberg a. Q. und Lähn ſehnlichſt auf 
Abhaltung des erſten Gottesdienſtes. Da nun Ronge 
künftigen Donnerſtag in ihrer Nähe iſt, Anfang künf⸗ 
tiger Woche aber eine andere Beſtimmung ſeiner war⸗ 
tet, ſo wird ihrem Wunſche nur entſprochen werden 
können, wenn der Gottesdienſt in den nächſtfolgenden 
Tagen ſtattfinden kann: dieſe Gemeinden werden daher 
wohl am beſten thun, wenn ſie ſich deshalb bei ſeiner 
Anweſenheit in Striegau an ihn ſelber wenden. Auch 
aus Königsberg war während Ronge's Abweſenheit 
ein Schreiben der dortigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
an ihn eingegangen, worin derſelbe dringend gebeten 
wird, ſobald als es ſich irgend thun ließe, hinzukommen, 
um daſelbſt den erſten Gottesdienſt zu halten. Die Ge⸗ 
meinde, deren Mitglieder hier, wie faſt überall, zum 
größten Theil dem Bürgerſtande angehören, an deren 
Wachsthum und Gedeihen aber von dem größten Theil 
der Bewohner Königsbergs der wärmſte und innigſte 
Antheil genommen wird, hatte ſich bereits zu dieſem 
Zweck an Hrn. Pfarrer Czerski gewandt, und auch von 
dieſem die Zuſage erhalten, daß er an einem Tage des 
Pfingſtfeſtes daſelbſt Gottesdienſt halten wolle. Kurz 
vor dem Feſte war aber von demſelben die betrübende 
Kunde eingegangen, daß es ihm unmöglich ſei, eher als 
nach fünf bis ſechs Wochen ſeinem Verſprechen nach⸗ 
zukommen; da es nun von zu großer Wichtigkeit für 
die Befeſtigung der neuen Gemeinde ſei, fo bald als 
möglich derſelben die kirchliche Weihe zu ertheilen, ſo 
bitte ſie recht dringend Hin. Ronge, ihr durch Abhal⸗ 
tung des Gottesdienſtes und Spendung des h. Abend⸗ 
mahls die kirchliche Weihe zu Theil werden zu laſſen. Es 
ſei von Seiten des Kirchenkollegiums der Gemeinde zu 
Abhaltung des Gottesdienſtes die Domkirche bewilligt 
worden; auch haben ſich die proteſtantiſchen Mitbürger 
zu namhaften Beiträgen zur Unterhaltung eines eigenen 
Predigers bereit erklärt. Auch dieſerhalb wünſcht die 
Gemeinde Hen. Ronge's Rath und Vorſchläge zu hö⸗ 
ten. Zur Beſtreitung der Reiſekeſten lag eine Anwei⸗ 
ſung auf eine anſehnliche Summe bei. Die dringende 
Nothwendigkeit der Erfüllung dieſer Bitte leuchtete ſo⸗ 
wohl Herrn Ronge als auch dem Vorſtande der 
hieſigen Gemeinde ein, und ſo wurde ven beiden 
beſchloſſen, daß Ronge, ſo bald es ihm nur die Ver⸗ 
pflichtungen, die er gegen die Gemeinden in Schleſien ein⸗ 
gegangen, erlaubten, nach Königsberg abreiſe, damit 
dott, wenn es irgend möglich iſt, Sonntag den 8. 
Juni der erſte Gottesdienſt ſtattfinden könne. — An 
die chriſt⸗katholiſchen Gemeinden Schleſiens hat ſich nun 
auch Steinau angereiht; auch dieſe wünſcht ihren erſten 
Gottesdienſt durch Hrn. Ronge abgehalten zu fehen; 
unter den bewandten Umſtänden wird ſie jedoch entwe⸗ 
der warten müſſen, bis Herr Ronge von Königsberg 
zurückkehrt, oder diefen durch einen andern Prediger ab: 
halten laſſen müſſen. — In der letzten Verſammlung 
des Vorſtandes der hieſigen chriſt katholiſchen Gemeinde, 
in welcher auch die Herren Ronge und Vogtherr zu⸗ 
gegen waren, wurde noch beſchloſſen, daß die Geiftiichen 
der Gemeinde alle ohne Unterſchied den Tit el: 
Prediger führen ſollen. 


Kirchhöfe und Begräbnißweſen. 

Breslau, 25. Mal. Der Stadtverordnete Herr 
Siebig hat ſich das Verdienſt erworben, durch den 
Antrag auf einen allgemeinen Begräbnißplatz eine zeit: 
gemäße Idee in Anregung zu bringen, und es war von 
der Einſicht der Verſammlung zu erwarten, daß ſie mit 
ihrer bekannten Liebe für den Fortſchritt zum Beſſern den 
Antrag dergeſtalt zu dem ſhrigen machen würde, wie 
in ihrer lezten Verſammlung geſchehen iſt. Der An⸗ 
trag hat unbedenklich einen wunden Fleck in unſerer 
Verwaltung (auch der medizinalpolizellichen) berührt, und 
iſt von zu hoher Wichtigkeit, als daß wir ihm nicht 
eine ausführlichere Betrachtung ſchenken ſollten. Er 
iſt hauptſächlich motivirt: 

1) durch die Rückſichten der Pletät gegen die Verſtor⸗ 


benen, 
2) durch die Rückſichten in Bezug auf die Geſund⸗ 
heit der Bewohner Breslau s, 
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und in beider Beziehung wird die Nothwendigkeit der 
Verlegung der jetzigen Kirchhöfe verlangt. Die Todten 
gehören nicht unter die Lebenden, und ſo wie die Pietät 
gegen die erſteren verlangt, daß ihrer Aſche eine unge⸗ 
ſtörte, von dem Treiben der Welt entfernte Ruheſtätte 
gewährt werde, eben ſo haben die Lebenden das Recht, 
zu verlangen, daß ihre Geſundheit nicht durch die Aus⸗ 
dünſtungen der vermodernden Leichen gefährdet werde! 

Wenn wir auch nicht der Anſicht beitreten können, 
welche ſich bei dem frühen Plane zur Verlegung der 
Klichhöfe im Jahre 1830 bis 1832 Geltung zu ver: 
ſchaffen wußte: „daß der Anblick der Kirchhöfe mit 
ſeinen Grabſtätten, den Beerdigungen, mit ihrem 
Leichengeruch für die Beſucher unſerer ſchönen Ptome⸗ 
nade ein heilſames memento mori ſei“, fo iſt es doch 
eine ſchöne und heilige Sitte, die Ruheſtätten der Sei⸗ 
nen zu ſchmücken, zu pflegen und mit Blumen zu be⸗ 
pflanzen. Sie muß geehrt und gewahrt werden! Wer 
aber kann dies thun, als die Reichen, welche viele 
Hunderte für ein Erbbegräbniß aufzuwenden vermögen? 
Der weniger Bemittelte, der Arme, er vermag dies 
nicht. Hat ja der in die Ewigkeit vorangegangene Ehe⸗ 
gatte, der geliebte Vater, das Kind, nicht eine eigene 
Ruheſtätte! Nicht zwei, drei, ſondern vier bis ſechs 
Leichen werden übereinander geſchichtet, und kaum hat 
ſich der Grabeshügel über dem Sarge geſchloſſen, ſo 
wird das Grab wieder aufgeriſſen, und muß zwei, drei 
und mehr Bewohner der Friedſtätte in ſich aufnehmen. 
Wir wollen hier nicht weiter ausführen, welche zarte 
Seiten in den Herzen der Hinterbliebenen hierdurch ver⸗ 
ſtimmt werden müſſen. Wir wollen nicht erwähnen, 
wie ſchmerzlich ſolch Verfahren auf diejenigen wirken 
muß, welche mit Aufopferung ihrer letzten Habe die 
Stolgebühren und ſonſtigen faſt unerſchwinglichen Be⸗ 
gräbnißkoſten getragen haben, und nun mit anſehen 
müſſen, daß ihnen nicht einmal der Troſt einer ruhi⸗ 
gen und ſtillen Grabesſtätte für die Ihrigen verbleibt. 

Wenden wir uns zu dem ſanitätspolizeilichen Ge⸗ 
ſichtspunkte. Nach dem hier üblichen Verfahren wer⸗ 
den in der Regel die Leichen dreier erwachſenen Per⸗ 
ſonen und eine Kinderleiche in ein Grab gelegt, oder 
ſechs Kinderleichen. Dies geſchieht auch in den Fällen, 
wenn das Grab für die Perſon des Verſtorbenen und 
nicht auch für deſſen Familie gekauft wird, was eine 
Ausgabe von etwa 50 Rthlrn. veranlaßt, in welchem 
Falle das Grab nicht eher mit Leichen belegt wird, bis 
ein anderes Mitglied der Familie ſtirbt. Allerdings 
mag dies Verfahren für die Kirchkaſſen lucrativ uad 
für die Todtengräber bequem ſein, aber nur wenige 
Familien werden im Stande fein, eine Grabftelle für 
ſich zu kaufen. Die Folge davon iſt, daß die nicht an 
Familien verkauften Gräber, ſobald eine Leiche fpäter 
beerdigt wird, wieder aufgewühlt werden. Die erſt ſo 
eben der Verweſung und Fäulniß verfallenen Leichen 
werden dadurch alsbald wieder an die Luft gebracht, 
und es iſt unbedenklich, daß ihr Geruch dieſelbe ver⸗ 
peſten muß. Seit der Emanation der Breslauer Tod⸗ 
tengräber⸗Ordnung vom 30. April 1767 iſt keine das 
Begraben der Leichen näher feftftellende Beſtimmung 
erſchienen. Sie beſtimmt darüber nichts, nach welchem 


— — 


Zeitraum das Wiederöffnen der bereits belegten Gräber 


Behufs Einlegung anderer Leichen erfolgen dürfe, und 
auch Seitens der kirchlichen Behörden iſt eine Voiſchrift 
darüber nicht gegeben. Dieſer für die Salubrität fo 
wichtige Gegenſtand ruht daher allein in der Hand der 
Todtengräber, Zwar ſollen dieſelben nach § 12 der 
Todtengräber⸗Ordnung kein mit einer Leiche belegtes 
Grab über Nacht, oder gar bis zum Abende des an⸗ 
dern Tages offen laſſen, um ſich die Mühe des Gra⸗ 
bens eines neuen Grabes zu erſparen, ſondern daſſelbe 
gehörig und feſt wieder zumachen, auch ſind die Tod⸗ 
tengräber in dem Jahre 1825 oder 1826 Seitens des 
hieſigen Magiſtrates angewieſen worden, die Gräber 
dergeſtalt tief zu graben, daß über dem letzten Sarge 
noch 3 Fuß eingeſtampfte Erde zu liegen kommen. Wer 
aber controlirt die Todtengräber hierbei? Seitens der 
Polizeibehörde kann dies bei deren unzureichenden Kräf⸗ 
ten unmöglich geſchehen, und daß eine der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes angemeſſene, anderweite Controle ſtatt⸗ 
findet, möchten wir bezweifeln. Wenigſtens haben wir 
ſogar zur Zeit der Cholera bei einer Hitze von 20 
Graden mit Leichen belegte Gräber auf den gewöhnli⸗ 
chen Kirchhöfen geſehen, welche länger als 36 Stunden, 
während welcher Zeit ſie mit Leichen belegt waren, of⸗ 
fen blieben, und in Erwartung anderer Leichen nut mit 
Brettern überdeckt worden waren. Noch am heutigen 
Tage haben wir ein Grab geſehen, in welchem ſich be⸗ 
reits mehrere Särge befanden. Es war wieder geöff⸗ 
net, um eine neue Leiche aufzunehmen, der oberſte Sarg 
aber war vollkommen ſichtbar, und offenbar, daß, wenn 
der nächſte Sarg darauf kam, nicht einmal mehr eine 
Elle Boden über demſelben ſich befinden konnte. Wir 
wollen hier gar nicht von dem Eindruck teden, den der 
Anblick des wieder ſichtbar gewordenen Sarges auf die 
Leidtragenden bei der zweiten Beerdigung machen muß, 
ſondern bloß darauf hinweiſen, daß die Aus dünſtungen 
aus dem wiedergeöffneten Grabe nolhwendig einen nach⸗ 
theiligen Einfluß auf die Geſundheit der Anwohner der 
Kirchhöfe haben muß, die gegenwärtig faſt ſaͤmmtlich 
mitten in den bewohnten Stadttheilen liegen., Daß 


derartige Erſcheinungen, als die erwähnten, gewiß ſehr 
haͤufig vorkommen, iſt kaum zu bezweifein. Es ergiebt 
ſich dies aus den Wahrnehmungen, welche amtlich bei 
genauer Beobachtung der Kiechhöfe gemacht worden find. 
Bei einigen ſtark belegten Kirchhöfen iſt ſchon vor län⸗ 
ger als 12 Jahren die Bemerkung gemacht worden, 
daß ſelbſt zu den Zeiten, wenn gar kein Grab geöffnet 
iſt, ſich beſonders zur Nachtzeit ein ſehr ſtarker Leichen⸗ 
getuch verbreitet. Der Nachtwächter, welcher außer 
andern vollkommen glaubwürdigen Zeugen hierüber ge⸗ 
hört worden, hat verſichert, daß er oft an dem Kirch⸗ 
hofe nicht habe vorbeigehen können, ohne ſich die Naſe 
zuzuhalten. Beim Graben neuer Gräber ſind verfaulte 
Särge mit ganz friſchen Menſchengebeinen zu Tage 
gebracht und hierdurch ſo peſtilenzialiſche Ausdünſtungen 
verbreitet worden, daß in der Nachbarſchaft beſchäftigte 
Perſonen ihre Arbeiten haben verlaſſen müſſen. Auch 
iſt es vorgekommen, daß 4 bis 5 Leichen, in einem 
Grabe liegend, Tage lang unbedeckt gelaſſen worden 
ſind. Es kann nicht fehlen, daß unter Umſtänden, als 
den angeführten, beſonders bei dem Beerdigen ſo vieler 
Leichen in einem Grabe, ſolche Erſcheinungen hervor 
treten müſſen. Daß ſie noch heute wahrnehmbar ſind, 
beweiſt der kaum ertragbare Geruch, welcher ſich nach 
dem letzten Hochwaſſer um den Neuſcheitniger Kirchhof 
verbreitete. Ein beſonderer Uebelſtand iſt es, daß viele 
der hieſtgen Kirchhöfe den Ueberſchwemmungen der Oder, 
wie in dieſem Jahre, oder doch dem durchdringenden 
Grundwaſſer ausgeſetzt ſind. Dieſes durchzieht die Grä⸗ 
ber, wird mit den faulen Theilen der Leichen geſchwän⸗ 
gert, und theilt ſich den Kellern und Parterre⸗Woh⸗ 
nungen, und den Quellen und Brunnen mit. Es iſt 
uns von glaubwürdigen Perſonen verſichert worden, daß 
in der Ohlauer Vorſtadt manche Brunnen nach ſtatt⸗ 
gehabtem Hochwaſſer Monate lang nicht zu gebrauchen 
find, weil ihr Waſſer die unzweifelhaften Merkmale ei⸗ 
nes moderigen Leichengeſchmackes hat. Hierbei iſt be⸗ 
ſonders auch auf den jüdiſchen Kirchhef aufmerkſam zu 
machen. Ee liegt tief und in der nächſten Nachbar⸗ 
ſchaft mit den ſogenannten Teichäckern, welche früherhin 
wirkliche Teiche waren. Er liegt gerade in der Waſ⸗ 
ſerſcheide der Schweidnitzer und Ohlauer Vorſtadt, und 
unbedenklich muß ſich auf ihm in geringer Tiefe Quell⸗ 
waſſer überall vorfinden, welches in naſſen Jahren und 
bei hohen Wiffern die Gräber durchzieht, und dann 
dieſelben Nachtheile mit ſich bringt, als dies bezüglich 
der Ohlauer Vorſtadt ſo eben erwähnt worden. 

Die angeführten Umſtände, deren Hert Siebig in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung noch keine Etwäh⸗ 
nung gethan hat, verdienen aber alle Aufmerkſamkeit, 
um ſo mehr, als ſich in den letzten 15 Jahren die Lage 
der Sache auf das Weſentlichſte geändert hat. Als im 
Jahre 1830 die Verlegung der Kirchhöfe für die Kirch⸗ 
gemeinden von St. Mauritius und St. Adalbert be⸗ 
wirkt werden follte, wurde der Vorſchlag gemacht, ſaͤmmt⸗ 
liche Kirchhöfe vor dem Ohlauerthor zu einem Simul⸗ 
tan⸗Kirchhofe zu vereinigen. Ohngeachtet aller Bemühun⸗ 
gen Seitens der Polizei⸗Behörde ſcheiterte die Sache nach 
langen Verhandlungen, nicht wie Herr Milde anführt, 
im Jahre 1836, an den Schwierigkeiten der Stolge⸗ 
bühren und dem Widerſpruch der Geiſtlichkeit, ſondern 
an dem entgegengeſetzten Beſchluß der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten und des Magiſtrats. Die Gründe hierfür 
ergiebt der Bericht des erſtern an die Kgl. Megierung 
vom 18. Dezember 1832 oder Beſchluß der letztern 
vom 10. deſſelben Monats. Sie beſtanden darin, daß: 

1) die Vegräbnißpläge auf dem Glacis nicht über⸗ 
füllt wären, daher aus ſanitätspolizeilichen Rück⸗ 
ſichten deren Schließung nicht nothwendig ſei, auch 
eiſtere vollkommen frei gelegen wären; 
die Kirchkaſſen die Beiträge für die Ausführung 
des Projekts nicht zu tragen vermöchten; 

3) den Geiſtlichen und Klrchendedienten, vor der Re⸗ 
viſion der Stolä⸗Tax⸗Ordnung ihre bisherigen Ge: 
bühren nicht gefehmälert werden könnten; 

4) die Einführung des Fahrens der Leichen hierorts 
große Schwierigkeiten habe, auch vielen Zünften 
das Recht der Leichen⸗Portatur zuſtehe; und 

5) endlich der Anblick der Kirchhöfe mit ihrem Zube⸗ 
hör für die Promenadenbeſucher kein anſtößiger 
Anblick ſei. 

Wir wollen es dahin geſtellt fein laſſen, welchen Ein⸗ 
fluß die Geiſtlichkeit rückſichtlich der Motive ad 3 und 
5 damals gehabt haben mag, und ob bei der Reviſſon 
der Stoltoxe der zur Sprache gebrachte Gegenſtand feine 
Eiledigung gefunden hat, indem die Beſtimmung auf⸗ 
gehoben worden, daß die Begräbniſſe der letztern, mithin 
wohlfeilern Klaſſen auf dem Glacis, die der erſteren 
und theuern Klaſſen aber auf dem großen Kirchhof 
ftattfinden. Soviel aber if gewiß, daß die Kirchhöfe 
feit jener Zeit durch die Bebauung der Vorſtädte mit: 
ten in die bewohnteſten Stadttheile verſetzt worden find. 
Ihre Lage entſpricht daher keinesweges mehr den ge⸗ 
fetlichen Vorſchriſten, ihr Umfang aber eben fo. wenig 
der feirdem um mehr als 15,000 Seelen geflisgenen 
Einwohnerzahl. Der Umſtand, daß noch unbelegte Plätze 
vothanden ſind, beweiſt hiergegen nichts, da die Bele⸗ 
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gung eines Grabes mit 4 bis 6 Leichen zur Genüge 
darthut, daß der Raum ven den kirchlichen Verwaltern 
ſelbſt als unzureichend erkannt wird. Wäre dies nicht 
der Fall, fo würde man wenigſtens dieſes Verfahren 
als eine nicht zu rechtſertigende Geldſpeculation bezeich⸗ 
nen müſſen. Inteteſſant iſt es, daß die hieſige Kgl. 
Regierung bereits in einem Reſcript vom 30. Oktober 
1813 auf das künftige Eniſtehen der hrute wirklich 
vorhandenen Uebelftände auſmerkſam gemacht und dar: 


auf gebe en hat, die Klrchhöfe dergeſtalt außerhalb 
der, 1 te. anzulegen, daß deren künftige Umdauung 
Wohnungen nicht zu beſorgen ſei, wobei dieſelbe 


gi chzeitig das Abſchaſſen des übelftändigen Trogens der 
ichen in Erinnerurg brachte. Leider iſt dieſer Beſtim⸗ 
mung aber weder damals nech jetzt nach 32 Jahren 
J worden. Obſchon das wenig beneidens⸗ 


werihe Recht der Leichen⸗Portatur 40 hieſigen Zünften 
oder Mitteln al ſo zweifeln wir nicht daran, daß 
dieſe itte durchaus gar kein Hinderniß mehr abgeben 


wird ohne Zwang von felbfi aufhören, wenn der Kirch 
hof zu entfernt ſſt, um die Leichen dahin tragen zu 

können. 5 5 
Schon die Circular⸗ Verordnungen vom 13. De: 
zember 1775 und 28. November 1776 beſtimmen, daß 
die Beerdigung der Leichen, ohne Anſehn des Standes 
und der Religion gußerhalb der Städte, und zwar an 
Plätzen, die mit keinen bewohnten Häuſern umgeben 
find, erfolgen folk Daſſelbe beſtimmen § 184, Tit. 11, 
Thl. II, A. L. R. und die Reſkripte vom 3. Auguſt, 
28. Auguſt und 14. Septbr. 1818 (o. Kamptz Anna: 
lin Bd. II, S. 708 sag.) Nach letzteim fell ſogar je: 
der, Kirchhof von den Wohnungen mindeſtens 1000 
itte entfernt ſein. Daß aus einer größern Ent⸗ 
fernung der Kiichhöfe keine Schwierigkeiten und keine 
Mehrkoſten entſtehen, beweiſen uns eine Menge Bei⸗ 
ſpiele, namentlich Liegnitz und Berlin. An beiden Or⸗ 
ten ſind die Friedhöfe weit von der Stadt entlegen, am 
letztern Ort bekanntlich eine Viertelmeile. Die Leichen⸗ 
fuhren ſind an beiden Orten gegen beſtimmte Fahr⸗ 
preiſe in Accord gegeben, und die Koſten ſind weit un⸗ 
bedeutender, als die Portantenkeſten. Mir find bereit, 
wenn es gewünſcht wird, die betreffenden Reglements 
der Kommiſſion mitzutheilen, welche hier zur Reguli⸗ 

rung der Kirchhofs⸗Angelegenheit ernannt iſt. 

Auch die Koſten der Anlegung des neuen Friedho⸗ 
tis werden nicht unerſchwinglich fein. Wir machen 
bierbel auf die Einrichtung der Kicchhöſe in Wengern 
Versmold in Westphalen auſmerkſam, welche von 
gierung zu Minden unter dem 31. März 


kann. Sie iſt bei vielen Gewerken ſchon veraltet, und 
wird ohn Zw 


und Vers mo 


er königl. 

18 zur Nachahmung veröffentlicht worden iſt. Sie 

be f en darin, daß die Kirchhöfe in große, 

15 Bedtiifniß eniſprechende Felder (4 Theile) getheilt, 
f ſämmllichen Erbbegräbniffe aber an die äußern Sei⸗ 
n des Friedhofes verlegt und verkäuflich gemacht wer: 

den. Durch ein zweckmäßiges Regulativ über dieſe 
tnutzungsart des Kirchhofes ift in beiden Gemeinden 

nicht nur die ganze Ankaufsſumme für das Areal ge⸗ 


dei he auch noch ein bedeutender Ueberſchuß ge: 
wonnen worden. Gern werden wir auch die Pläne 
und Regulative dleſer Kirchhöfe mittheilen. Wird hier 


Ahn it verfahren, und hinzugerechnet, was die 
bedeutenden Aabeſt en in der Jus dereinſt für 
einen Werth haben werden, fo dürfte der Koſtenpunkt 
weniger Schwierigkeiten unterliegen, als es An⸗ 
gs den Schein hat, und leicht wird die Möglichkeit 
geführt werden, die Grobſtellen ohne die, oft mit 
Fr Thränen benchten Stolgebühren zu gewähren, 
Huch wird man als fefiftchend annehmen kön⸗ 
A ee 3 iruae 
1) bie hieſigen Kirchhöſe große und gefährliche Uebel: 
ſtände mit ſich führen, 
9) dleſelben den geſetzlichen Vorſchriften nicht ent: 


21 ſprechen, aa 
3) die Nothwendigkeit ihrer Verlegung unbsftreitbar, 
und 
4) der Koſtenaufwand nicht uneiſchwinglich und die 
Verlegung daher ebenſowehl ausführbar als noth⸗ 
wendig iſt. RENT 
Angelegentlichſt wünſchen wir, daß der Antrag, wel⸗ 
Pi But — chriſtlicher Liebe und Duldſamkeit 
zum Grunde liegt, recht bald zur Ausführung kommen 
möge. Wir werden dadurch auch noch den reformirten 
a in der Mikolaivorftadt und den katholiſchen 
Kir of auf r Kohlenſtraßt, beide inmitten der Stadt, 
verlieren, welcht der Antzagſteller nech übersehen hat. 
Wir würden des verletzenden Eindruckes überhoben wer⸗ 
den, welchen es machen muß, wenn auf dem letztgedach⸗ 
ichhofe Hunderte an einer den Sarg empfangen⸗ 
den Grabesſtätte trauern, wähiend gegenübtt im Birn⸗ 
baum dir ausgelaſſendſte Lust ſich in Polka und Schot⸗ 
tiſch aus taſt. f SE 


Alle Jahre ift die Zeit der Wäſche und Schur der 
Schafe eine wahre Pönitenz für die Schäfereibeſitzer; 
dies Jahr aber war ſie es vorzugsweiſe. Bei einer 
Temperatur von 6 Gr. Wäime mußte geſchwemmt 
werden, wobei Menſchen und Vieh eiſtarrten und von 
letztern manches Haupt fiel. Wenn die Städter meinen, 
es ſei eine ſchöne Sache, auf einmal ſo viel Geld für 
Wolle einzunehmen, fo überſehen fie die Mühe und 
Plage, die man hatte, ehe man zu dieſer Einnahme ge⸗ 
langte. — Unter den gegenwärtigen Umſtänden wird 
man ſich denn nicht wundern dürfen, wenn eine Menge 
Wolle trübe gewaschen auf den Markt kommen wird. 
Hinſichtlich der Ausglebigktit der Schur vernimmt man 
von allen Seiten her Klagen und es ſind mehrere Fälle 
vorgekommen, mo der Rückſchlog ſich auf 15 % und 
darüber beläuft, und dies nicht etwa in Schäfereien, wo 
man wegen Mangel an Futter das Vith darben laſſen 
mußte; ſondern in ſolchen, wo man ganz wie gewöhn⸗ 
lich füttern konnte. Wenn nun aber dazu noch in un⸗ 
ſerem Lande, und insbeſondere in Obetſchleſien, eine 
Menge von Schäſereien fo große Verluſte durch 
Sterblichkeit erlitten haben, daß viele nicht die Hälfte 
einer gewöhnlichen Schur aufbringen fo läßt ſich hier: 
aus leicht ein Schluß ziehen, um wieviel im Allgemei⸗ 
nen das Mollequantum, welches auf den Breslauer 


Markt gebracht werden kann, dies Jahr geringer fein | 


werde, wie es fonft gewöhnlich if. Der Augenſchein 
und die Wageliſten werden es lehten, daß anſtatt ſon⸗ 
ſtiget 60,000 Ger, wohl nicht über 50,000 Etr. da 
ſein werden. 


Was die Saaten betrifft, fo zieht ſich dies Jahr 
ganz auffallend eine Linie mitten durch unfere Provinz, 


welche die guten von den geringen trennt. Dieſe Linie 
kann man von Breslau aus über Oels hinüber bis an 


die polniſche Gränze jenſeits und diesſeits der Oder von 


Breslau herüber nach Neumarkt und von da über Jauer 
nach Goldberg bis an die Gränze der Lauſitz ziehen. 
Oberhalb dieſer Linie und zwar hinauf bis zur Landes⸗ 
gränze, und von dort noch weit über dieſelbe hinaus iſt 
ein ſchlechter Stand der Winterſaaten die Regel und 
ein guter die Ausnahme. Unterhalb derfelben iſt es 
gerade umgekehrt. Im ſchlechten Theile wird man 
meiſtentheils nur eine halbe, im guten Theile aber eine 
ſehr reichliche Einte machen. Dies gilt aber vornehm⸗ 
lich nur vom Roggen. Der Weizen iſt ſaſt nirgends 
ausgezeichnet gut, und wenn man auch hin und wieder 
ein vorzüglich beſtandenes Gewände ſieht, ſo kommt 
dies zu wenig vor, um darnach den ganzen Stand als 
beſonders gut zu bezeichnen. Was aus der Sommer⸗ 
fant werden wird, darüber ſoll der Himmel noch ent⸗ 
scheiden: iſt fie doch im obern Theile des Landes noch 
lange nicht beendigt. — Nach dieſer getreuen, auf 
eigene Anſchauung geſtützten Darſtellung läßt es ſich 
leicht erklären, warum die Getreidepreiſe im ganzen 
Lande ſteigen, und es läßt ſich auch wenig Hoffnung 
faſſen, daß fie nach der Ernte wieder fallen weiden. 


E. 


* Glogau, 26. Mai. Die hieſige deutſch⸗ katho⸗ 
liſche Gemeinde hatte heute ihren dritten Gottesdienſt, 
den zweiten zugleich der von Hin. Rupprecht abgehal⸗ 
tenen. Obgleich es Montag, und die Feier (dom früh 
Morgens um 6 uhr begann, war doch die Kirche zahl— 
teich beſucht, und Hr. Rupprecht erbaute, wie das eiſte 
Mal fo auch heute, die Verſammlung durch feinen 
ſchönen, wahrhaft chriſtlichen Vortrog. Die Theilnahme 
für die teligiöſe Bewegung ift hier außerordentlich groß, 
und, wie auch an andern Orten, zunächſt vem Volke 
ausgehend. Aller Wahrſcheinlichkeit nach tritt Herr 
Rupprecht mit Nächſtem in die hieſſge Pfariſt le als 
Geiſtlicher sin. Die zu dem Ende durch angefehene 


Bürger und unter den Bürgern bewerkſtelligte Sub⸗ 
feription zu Beiträgen auf drei Jahre, beläuft ſich ſchon 
heute auf 408 Rihlr., und iſt lange noch nicht 
geſchloſſen. Man wartet hier nicht erſt ab, ob die Li⸗ 
ſten ins Haus geſchickt werden oder nicht, ſondern 
kommt den Sammlern aus freien Stücken mit Aner⸗ 
bietungen entgegen. Ein trauriges Seitenſtück zu die⸗ 
ſem ſchönen Eifer, welche nur Verblendung mit einem 
andern Namen belegen kann, bildet das Benehmen der 
römiſchen Partei. 


»Trachenberg, 24. Mal. Geſtein fand hier das 
alljährlich von Sr. Durchl. dem Fürſten von Hatz⸗ 
feldt veranſtaltete „horse-race with obstacles“ oder 
fogenannte „Steeple-chase“ ſtatt. Es hatte ſich dazu eine 
zahlreiche Geſellſchaft aus der Umgegend eingefunden. Am 
Rennen ſelbſt nahmen die Herten: Guftav Graf von 
Götzen, von Willamowitz⸗Möllendorff, Lieutenant von 
Schmeling, von Bredow und Graf von Sierſtorff Theil. 
Das Terrain, dem man die Form eines lateiniſchen 8 
gegeben, hatte eine Länge von circa % deutſchen Mei⸗ 
len, welche, trotz der ſchwer zu überwindenden Hinder⸗ 
niffe (26 an der Zahl), unter denen ſich tiefe, 13 und 
15 Fuß breite Gräben befanden, in unglaublich kurzer 
Zeit zurückgelegt wurden. Der Sieger blieb Herr 
Guſtav Graf von Götzen, welcher, eine vortreffliche 
braune Halbblut⸗Stute (Rezia) des Herrn von Willa⸗ 
mowitz auf Poln. Hammer reitend, die Strecke mit 
ihren Hinderniſſen in 10 Minuten überwand. Kenner, 
welche in hyppologiſchen Dingen einen tieferen Blick, 
als ich, beſitzen, verſichein: es ſti dies mit außerordent⸗ 
lichet Gewandtheit und Kühnheit geſchehen. Ihm wurde 
auch der von Ihrer Durchl. der Fürſtin von Hatzſeldt 
ausgeſetzte Preis: diesmal eine koſtbare und kunſtreich 
gearbeitete Parifer Bronze-Gruppe — zwei um einen 
Gemsbock kämpfende Adler — fo wie die Hälfte der 
Einſätze zuerkannt. Den zweiten Preis: die andere 
Hälfte der Einfäge, errang ſich Herr Lieutenant von 
Schmeling, welcher einen Fuchshengſt (Mammeluck) des 
Fürſten Sulkowsky ritt. Ein Ahnherr der Rezia (Sie⸗ 
gerin) ſoll vom Prinzen Soubiſe bei Roßbach geritten 
worden ſein; das „Laufen“ hat ſich alſo in der Familie 
vortrefflich erhalten. — Sowohl aus Trachenberg ſelbſt, 
als aus der Umgegend, hatte ſich eine große Anzahl 
Zuſchauer eingefunden, denen das Rennen zu einem 
wahren Volksfeſt wurde. — Daß dergleichen Rennen 
ungemein günſtig und fördernd auf die Pferdezucht im 
edleren Sinne einwüken müſſen, ſteht wohl feſt; es 
verdient darum die edle Uneigennützigkelt, mit welcher 
ſolche alljährlich von dem Herrn Fürſten veranſtaltet 
werden, die freubigfte Anerkennung. R. G. 


* Bunzlau, 26. Mai. Geſtern war hier die erſte 
Verſammlung zur Bildung einer chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde. Das Seſſionszimmer des Magiſtrats war von 
demſelben bereitwillig eingeräumt worden. Die Feier 
eröffnete der Zuftiz » Commiffarius Nimmer mit einer 
Rede, welche die Herzen der Zuhster in eine ernſte und 
feierliche Stimmung verſetzte, ſo daß ſie würdig vor⸗ 
bereitet wurden, die darauf folgenden Vorträge des Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſatius Minsberg, welche ſich durch eine klare 
und ſcharfe Beurtheilung des großen Zwecks der gegen⸗ 
wärtigen Reform in der katholiſchen Kirche auszeſchne⸗ 
ten, auſzuſaſſen. Hierauf wurde das Leipziger Glau⸗ 
bensbekenniniß vorgelefen und nachdem dies geſchehen, 
ſchritt man zu der nöthigen Beſprechung über die Ver⸗ 
waltung der Gemeinde ⸗Intereſſen. Es wurde ein Vor: 
ſtand von 5 Mitgliedern gewählt, beſtehend aus den 
Juſtiz⸗Commiſſarien Nimmer und Minsberg, Ober⸗ 


Ingenieur Burgas, Schut machermeiſter Koſchewsky und 


Schneidermeiſter Preuß. Die Gemeinde beſteht bereits 
aus 42 Mitgliedern, und läßt ſich mit Gewißheit an⸗ 


u 


nehmen, 
wird. Möchte Hr. Pfarrer Ronge recht bald den Wün⸗ 
ſchen der Gemeinde entſprechen und fie mit einem Be⸗ 
ſuch erfteuen. Aus Löwenberg, Goldberg hatten ſich 
Mehrere zur Theilnahme eingefunden und zwei Bürger 
der letztern Stadt waren ſo lebhaft angeregt ſowohl von 
den Vorträgen als von der Heiligkeit der Sache ſelbſt, 
daß fie ſehnlichſt wünſchten, es möge auch in Goldberg 
bald eine ſolche Gemeinde ins Leben treten. 


* Görlitz, 25. Mai. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Görlitz hat der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde dafelbit eine jährliche Unter. 
ſtützung von 400 Thlr. auf 10 Jahre be⸗ 
willigt. N 

ee — — 

Breslau, 27. Mai. An die Stelle des Erzprieſters 
und Kreisſchulen⸗Inſpektors Schiwig zu Namslau ift das 
erledigte Namslauer Archipresbyterat und Schuleninſpektorat 
dem Aktuarius Circuli Pfarrer Poloms ki zu Eckersdorf 
proviſoriſch übertragen worden. — Der bisherige Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor v. Kehler hat ſeine Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſt nachgeſucht und erhalten. Derſelbe iſt nunmehr 
zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt worden. — Der in Reichen⸗ 
bach auf anderweite ſechs Jahre wieder erwählte unbeſoldete 
Ralhsherr Conditor Guflav Bratke ift beſtätigt worden. 
Der in Neurode zum unbeſoldeten Rathmann gewählte Kauf: 
mann Anton Caspari iſt als ſolcher beſtätigt. — Der bis⸗ 
Schuladjuvant Brauner ift zum katholiſchen Schul⸗ 
lehrer und Organiſten in Corſenz, Kreis Militſch, befördert 
worden. — Der bisherige Schuladjuvant Auguſt Meyer ift 
zum dritten Lehrer on der evangeliſchen Elementarſchule zu 


Glatz ernannt und als ſolcher bef.ätigt worden, 
(Vermächtniß.) Der am 23. März in Breslau ver: 
ftorbene Bürger und Uhrmacher Franz Thiel: dem hieſigen 
katholiſchen Bürgerhoſpital zu St. Anna 50 Rthi. 
Dem Dominium Schweinern, Breslauer Kr., reſp. 
dem Dominial«@ehöfte in Schweinen, iſt der Na me „Weis 
denhof“ beigelegt worden. 


Mannigfaltige s. 

— Berlin.) Der durch feinen Wiz und Humor 
bekannte Literat Glasbrenner lebt ſeit einiger Zeit wie⸗ 
der in unſerer Mitte. Er hat fo eben eine Bearbei⸗ 
tung des Reinecke Fuchs vollendet, worin die Zeitver⸗ 
hältniffe mit Geiſt und Laune beſprochen werden. Ein 
Jeſuit fpielt die Hauptrolle. — Vas große Loos fol 
hler ein ſehr reicher Mann gewonnen haben. 

— (London.) Vier junge Braminen ſind hier 
eingetroffen, um auf unſerer Univerſität Medizin zu 
ſtudiren und ſpäter ihre erworbene Kenntniſſe in In⸗ 
dien zu verbreiten und zu lehren. — Der Eredus, un: 
ter Kapitain Sir J. Franklin, und der Terror unter 
Kapitain Cooper, liefen am 19. d. M. von Greenhithe 
auf ihre Entdeckungsfahrt aus. Jedes Schiff erhielt 
200 Zinn⸗Cylinder, welche Papiere faſſen können, und 
auf der Fahrt mit Notizen über Bord gemarfen wer⸗ 
den ſollen; damit dieſelben irgendwo aufgeſunden der 
Admiralität zugefandt werden mögen, ſollen dieſelben 
in ſechs verſchiedenen Sprachen abgefaßt werden. 

— Skizzen aus dem gegenwärtigen Kau⸗ 
kaſus⸗Kriegt.) Die Annalen des Kaukaſus⸗Krieges 
ſind reich an heroiſchen Thaten und ift nur zu bedauern, 
daß ſo wenige von ihnen zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
langen. Folgende Heldenthat iſt uns von einem Mili⸗ 
tär, der ſelbſt dieſen Krieg mitmacht, mitgetheilt worden. 
„Auf den Felsmaſſen des Kaukaſus“ beginnt derſelbe, 
„hatte ſich eine dunkle Dezembeinacht gelagert, aus den 
Klüften dampfte der Nabel. In dem Aul (Dorfe) 
Tſchirach, und der Veſte gleichen Namens, im Chanat 
Kurach, unter ruſſiſcher Schutzherrſchaft ſtehend, ſchlie⸗ 
fen bereits alle Bewohner. Der Ort wurde von einem 
Bataillon des Aſchperonſchen Grenadier⸗Regiments 
vertheidigt; das Echo wiederholte nur ſelten den Ruf 
der Wachen von der kleinen Veſte und das Pferdege⸗ 
trappel der Koſake n, welche die Runde machten. Ploͤtz⸗ 
lich fielen in der Umgegend Flintenſchüſſe und wie ein 
Gewitter ſtürmten die wilden Lesghier zum Ueber⸗ 
fall des Dorfes vom Gebirge herab. Ein blutiger Kampf 
begann. Achtzig Grenadiere nuiden in der Ka⸗ 
ſerne noch im Schlafe übertaſcht und größtentheils nie⸗ 
dergemetzelt; der Reſt derſelden entkam in die Veſte.“ 
— Das Dorf Tcchirach unweit der Beſte“ fährt uns 
fer Berichterſtatter fort, „ward von dem obengedachten 
Regiment vertheidigt. Einer der Oſſiziere diffeiben, 
der Faͤhntich Tſcherbinin, hörte in feinem Quartier 
das würhende Geſchrei der Leegbier und das Jammern 
der niedergemethelten Flauen und Kinder. Furchtlos 
ſprang er von ſtinem Lager ins Freie, ſammelte durch 
feinen Zuruf etwa ſünfz'g Gren 
ihnen auf den dichteſten Haufen de { 
ſich, da er von dem Fort abgeſchnitten war, mit dem 
Säbel in der Fauſt bis zu einem hehen ſteinernen 
Minaret durch, wo er ſich mit feinen Leuten feſtzu⸗ 
fegen und fein Leben theuer zu verkaufen beſchloß. 2 
aufgehende Sonne beſchien das blutgetränkte Dorf 2 
das Unglück der in der Veſte und im- Minaret Bela: 
gerten: mebr als 12000 Lesghier, unter ber Anführung 
des berüchtigten räuberifhen Surchalj⸗Chan von Kaſa⸗ 
kumük, hatten beide Orte eingeſchloſſen. Der Tag ver⸗ 
ging; keine Kugel von Tſcherbinin's Leuten verfehlte 
ihr Ziel, aber auch die Kugeln der Gegner drangen 
durch die Spalten des Minarets und ſtreckten manchen 
tapferen Ruſſen nieder. Unterdeſſen hatte der Kapitän 
Owetſchkin zwei Ausfälle aus dem Fort gemacht, 
um die Kameraden im Mimnaret zu befreim: „Kehre 


herige 


der Feinde und ſchlug 


— 


daß ſie einen bedeutenden Zuwachs erhalten 


adiere, ſtürzte ſich mit 
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zurück“ rief ihm der heldenmüthige ATſcherbinin zu, 
„ſchone Deine Leute zur Ethaltung der Veſte, denn ſie 
iſt dem Vaterlande nöthiger, als mein Leben. Ich 
habe mich dem Tode geweiht, doch werde ich nicht ver⸗ 
gebens ſteibin. Wenn meine Kugeln verſchoſſen ſind, 
erdrücke ich den Feind durch meinen Fall.“ Endlich 
hatten die Lesghier die Pforte des Minarets zertrüm⸗ 
mert, in die fie ſich ſogleich ſtürzten, indem fie mit ih: 
ren Dolchen die ſich ihnen Entgegenſtellenden niederzu⸗ 
ſtoßen ſuchten; ſo ſtürmten ſie die enge Treppe hinauf, 
oben drängte ſich ihnen Tſcherbinin mit feinen Leuten 
entgegen und jedes Feindes Haupt, das ſich ihnen nahte, 
wurde von ihren Säbelhieben geſpalten. Als die Lesghier 
ſahen, daß ſie gegen die tapferen Gegner nichts aus⸗ 
zurichten vermochten und das Leben ihrer Krieger nur 
unnütz opferten, zogen fie ſich zurück und fingen an, 
den Thum zu untergraben. Ohne einen Tropfen Waſ⸗ 
ſer für den brennenden Durſt, mitten unter Leichen und 
Sterbenden, hielt ſich Tſcherbinin dennoch zwei Tage, 
ohne ſich zu ergeben. Am dritten Tage ſtürzte das 
Minarer zuſammenz die eibitterten Lesghier zogen 
den halbzerſchmetterten jungen Krieger unter dem Schutt⸗ 
haufen hervor, ſchnitten ihm die Waden auf, riſſen ihm 
die Sehnen auf und marterten ihn vor den Augen der 
in der Feſtung Belagerten langſam zu Tode. So ſtarb 
Tſcherbinin, ein Jüngling, der durch feine Charakter: 
ftärte und feinen gebildeten Geiſt zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen breschtigte, als Vorbild der Tapferkeit den Tod 
für das Vaterland! — Die umzingelte Veſte Tſchirach 
berichtet der Mitiheitende weiter, „bildet ein Quadrat, 


hat an den vier Ecken runde Baſtionen und iſt über 


den Schießſcharten durch eine hohe Bruſtwehr gegen 
einen plötzlichen Ueberfall geſchützt. Trotz eines ſtarken 
Kartätſchenftuers nahten ſich ihr die Lesghier dennoch, 
Bee in den Graben und drückten fih an die 

auer, die ſie ſogleich zu ſtürmen verſuchten. Es ent⸗ 
ſtand ein mötdetiſches Gemetzel, in welchem der Feind 
unter beiderfeitigem großen Verluſt zurückgeſchlagen 
wurde. Kühne, aber erfolgloſe Ausfälle verringerten 
ebenfalls die Zahl der Belagerten. Die Offiziere gin⸗ 
gen den Gemeinen mit dem erhebendſten Beiſpiele der 
Tapferkeit voran: fie fielen alle, Biuſt an Bruſt mit 
dem Feinde kämpfend, bis auf den dm Fuße verwun⸗ 
deten Kapitän Owetſchkin, der mit etwa hundert Mann, 
von denen die Hälfte auch bersits verwundet war, übrig 
blieb. Mit jeder Minute ward die Lage der Belager⸗ 
ten ſchrecklicher: drei Tage hatte die Belagerung nun 
gewährt und die ruſſiſchen Krieger keinen Tropfen Waſ⸗ 
ſer gehabt, um ihre lechzenden Lippen zu netzen oder 
ihre Wunden zu waſchen. Schon gingen die Kugeln, 
mit denen fie ihre gefallenen Kammeraden rächten, zu 
Ende, doch wieſen ſie immer noch die Aufforderungen 
der Lesghier zur Uebergabe mit Verachtung zurück. 
Endlich, auf das Höchſte erſchöpft, ſchien ein Theil der 
Beſatzung einige Minuten lang über den Entſchluß zur 
Uebergabe nachzudenken; da trat Owetſchkin mitten un⸗ 
ter fie: „Kameraden!“ redete er fie an, „Ich theilte 
mit Euch Ruhm und Ungemach, ich erhielt mit Euch 
meine Wunden, ich führte Euch ſtets vorwärts und 


ſah nie Euch fliehen. Macht mir nicht den Kummer, 


daß ich Euch jitzt, am Ende meines Lebens, wie Feige, 
waffenlos, Euch und mich in ſchimpflicher Sklaverei 
ſche. Wollt Ihr den ruffifhen Namen beſchimpfen, 
fo ſchießt mir zuerſt eine Kugel durch den Kopf; dann 
thut, was Ihr wollt, wenn Ihr nicht thun könnt, was 
Euch die Pflicht gebietet. Wellt Ihr meine Befehle 
nicht mehr hören, fo hört auf meine Bitte: Tödtet 
Euren Führer, wenn Ihr nicht mehr gegen den Feind 
kämpfen wollt.“ Wie neubefeelt griffen die Soldaten 
wieder zu ihren Waffen und ſchwuren, eher zu ſterben, 
als ſich zu ergeben. So verging der vierte Tag; am 
Abend deſſelben ſank Held Owetſchkin, vom Blutverluſt 
eiſchöpſt, in eine tiefe Ohnmacht. Da verſuchte es ein 
Feldwebel, die Soldaten zur Uebergabe zu bereden; nach⸗ 
dem er ihnen ihre Lage auf das Berzweifeltfte darge: 
ſtellt hatte, ließ er ihnen die Wahl zwiſchen dem Looſe 
einer erträglichen Gefangenſchaft eder dem qualvollen 
Tode des Fähnrichs Tſcherbinin. Dieß hörte Owitſchkin 
in ſeinem traumähnlichen Zuſtande, raffte ſich mit ſei⸗ 
ner letzten Kraft auf und ſchleuderte den Feldwebel zu 
Boden: „Bindet dieſen Elenden“ tief er aus, „wer 
von Uebergabe ſpricht, ſtibt von meiner Hand. Jetzt 
tragt mich zur Kanone.“ Mit ſchwacher Hand ergriff 
er die Lunte und brannte das Geſchütz gegen den Feind 
ab. Zahlloſe Kugeln flogen ihm entgegen und von 
dieien zugleich getroffen, ſank der Held auf der Mauer 
nieder, neben ihm feine biaven Kameraden. Die Lesghier 
rüſtelen ſich nun aufs Neue zum Stum und der Uns 
tergang der heldenmüthigen Vertheidiger des Forts ſchien 
unvermeidlich. Da blitzten plötzlich ruſſiſche Baſonette 
in der Ferne und von den Höhen jagte ein Koſaken⸗ 
Regiment herab. Die Lesghier flohen nun eiligft und 
bald beſchatteten ruſſiſche Fahnen die vom Tode erret⸗ 
teten Helden. Nur ſiebzig Mann, unter ihnen auch 
der brave Kapitän, waren noch von dem ganzen Ba: 
taillon am Leben, und nur acht von ihnen ohne Wun⸗ 
den. Obgleich die Bergvölker ihre Todten mitzuneh⸗ 
men pflegen, ſo blieben dennoch über 1500 Todte auf 
dem Kampfplatz zurück. Die angekommenen Befteier 
gehören zu dem Corps des Generals Saratow. Thrä⸗ 


nen der Freude, der Bewunderung und des Entzückens 
der Retter und der Geretteten feierten dieſe Scene. 
Kapitän Owetſchkin ward von Sr. Maj. dem Kaiſer 
mit dem St. Wladimitorden und dem folgenden Range 
belohnt. Nach einem halben Jahre genas er glücklich 
von feinen Wunden. Bei der Erſtürmung des Forts 
Choisreck eibat er es ſich von feinem Corps⸗Chef, in 
den vorderſten Reihen mitkämpfen zu dürſen. Eine 
höhere Hand ſchützte auch hier ſein Leben und für neue 
Auszeichnungen wurden ihm neue Ehren zu Theil.“ 
(Spen. Ztg.) 


Witterungs- Befchaffenheit 
im Monat April 1845, 
nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗ Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 


Die Himmelsanſicht war in dieſem Monate mit 
verhällnißmäßig wenig Unterbrechungen meiſt heiter oder 
halbheiter; nur 3 Tage, der Iſte, 13te und 30ſte April 
waren völlig trübe. Es fanden daher auch nicht häu⸗ 
fige und anhaltende Niederſchläge ſtatt. Nebel wurde 
am 2., 8., 19., 22., beobachtet, Regen fiel am 7., 
10., 11,, 13., 14., 16. und 17. Die Regenmenge 
betrug 9,63 P. L. Der Luftdruck zeigte in dem eſten 
Dritiheil des Monats einen bedeutenderen Wechſel, 
während das Barometer im anderen Theile des Mo⸗ 
nats durch einen ziemlich ruhigen Stand ſich aus zeich⸗ 
nete. Das Maximum erreichte das Barometer am 
1. April 28 3. 2,06 L. und das Minimum 26 3. 
10,34 L. am 10. April. Das Mittel für dieſe Ex⸗ 
treme ergiebt ſich 27 Z. 6,20 L., während das Mo⸗ 
natsmittel 27 Z. 7,334 L. beträgt. Von täglichen 
Variationen ſind bemerkenswerth: 0 


vom 2. zum 3. — 4,55. P. L. 
„ 4. „ 5. 442 > 
77 6. 7 75 5,64 5 
7 9. „ 10, — 5,25 4 
„ 11. „ 12. ＋ 5,73 


Die Temperatur erreichte in dieſem Monat im Ver⸗ 
hältniß zum vorigen Monat und zu der Jahreszeit eine 
ziemlich bedeutende Höhe. Am 26. wurde iht Maxi⸗ 
mem + 1606 R., am 1. ihr Minimum — 207 
beobachtet. Es beträgt demnach das Mittel aus beiden 
Extremen + 6095. Von beträchtlicheren Variationen 
innerhalb 24 Stunden verdienen hier bemerkt zu werden; 


vom 1. zum 2. 6% R. 
N 7 4. 7 8. — 5,4 2 
7 6, 4,8 = 
„ 8 „ 9. + 65 = 
” 10, [7] 17, — 71 2 


Der mittlere Wärmeſtand des Monats betrug 
+ 7,410 R. 

Die Windrichtung wechſelte in der erſten Hälfte 
des Monats zwiſchen NW. und O., in der zweiten 
Hälfte dagegen wurde NO. vorherrfhend, Das Ma- 
rimum 900 erreichte die Windſtärke nur am 12, April. 
Völlige Windſtille wurde am 5., 8., 19., 22., 23., 
25. und 29. beobachtet. Das Mittel der Windſtärke 
beträgt 18,1 i 

Das Pſychrometer zeigte im Allgemeinen einen nie⸗ 
drigen Grad der Dunſtſättigung, fo daß fie voll nur 
am 1. und 14. flattfand. Das Minimum zeigte ſich 
am 26. und war 0,315. Das Mittel aus dieſen Ex⸗ 
tremen ergiebt ſich 0,6575, dagegen das monatliche 
Mittel 0,6581. 

Im Allgemeinen zeigten daher die meteorologiſchen 
Erſcheinungen des Monats April in der Bewölkung 
eine für dieſen Monat mehr als gewöhnliche Heiterkeit, 
die nur bisweilen durch nicht anhaltende Niederſchlage 
unterbrochen wurde, einen mäßigen und wenig wech⸗ 
ſelnden Luſtdruck, eine hohe Temperatur, nordöſtliche 
Windrichtung und geringe Windſtärke. 

Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat April 1845: 

6 uhr Morg. Bar. 9938,75 P. L. Thmter. 137, N. 
“Tg 8 9942,6 5 + 156,6 


* * 


9 * B * 9945,43 5 + 207,6 
12 : Mittags * 9943,41 . + 276,4 
*2 5 5 * 9938,77 3 + 201, 

3 . s 9935,06 . + 200,5 

9 = Abends . 9937,45 5 + 200,0 

„10 : 9938,22 4 1887 


An merk. An den mit * bezeichneten Stunden if außeror⸗ 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede ein⸗ 
zelne Summe giebt dividirt durch bie Anzahl der Mo⸗ 
natstage (im April dividirt durch 30) das Monatsmittel 


der betreffenden Stunde. v. B. 
. STE 


Handels bericht. 
amburg, 23. Mal. Es fanden an unſerem Markte 
in — 1208 8 Tagen anſehnliche Umſätze in Weizen ſtatt, 
und obgleich loco nur für den Conſum gekauft wurde, fo 
ſtellten fi dennoch die Preiſe von den ſeineren Sorten circa 
HL. Ert. p. Laſt höher. So wurde Wahren 130—131 Pfd. 3. 
mit 100 Atl., 132 Pfd. bis 104 Ril. bezahlt; Baal 129— 
130 Pfd. a 104 Rti. Grabow 120.—130 Pfd. a 96 Ntl. Ert. 
begeben. Geſtern und vorgeſtern kamen auch einige Parthien 
ab auswärts zum Abſchluß, welche wohl für 


laifı Rech⸗ 
nung acceptirt fein mochten; ab Holſtein 128— 180 Pfd. er: | 


| 


reichte 68—71 RNtl. Banko, ab Stralſund 129-130 Pfd. 
72 Ntl. Banko, welche Preiſe indeſſen heute nicht zu erlan⸗ 
gen waren. l 

Nach Roggen war zwar nur ſchwache Frage, allein es 
war doch nicht billiger anzukommen; Saal 124—125 Pfd. 
holte 91 Rtl., Mecklenb. 121—122 Pfd. 80 Rtl., Schleſ, 123 
Pfd. mit Gertificat, 86 Rtr. Crt. Ab Dänemark bewilligte 
man für gedorrten 123—124 Pfd. 58 Rtl., für friſchen 119 
— 120 Pfd. 52 Rtl. Banko. 

Gerſte in guter Qualität war mehr gefragt, wegen zu 
hohen Forderungen kam loco nichts zu Gelde. Zwei reihige 
gedorrte ab Dänemark 111—112 Pfd. wurde a 45 Rtl. Bko., 
ungedorrte von gleicher Schwere 43 Rtl. begeben. 3 
2 Hafer, Erbſen und Wicken zu früheren Preifen gut ver⸗ 
qäuflich. 5 

— Rapsſaat wurde wieder Manches für das Oberland 
und Holland a. 125—135 Rtl. Banko genommen, nachdem 
waren die Forderungen überſpannt. 

Kleeſaat zu den letzten Preiſen wenig gekauft. 

Seit einigen Tagen hat ſich die Spekulation in dem 
Maaße auf Caffee geworfen, daß innerhalb acht Tagen ein 
umſatz von beinahe 10 Millionen Pfd. meiſt in geringen Sor⸗ 
ten ſtattgefunden hat, weshalb die Preiſe derſelben 7165 
Sh. abancirten; feine Caffees find reichlich %—Ys Sh. 
beſſer. 

Auch Rohzucker erfahren bei ſehr umfangreichen Verkäu⸗ 
fen eine Erhöhung von beinahe /d; Raffinaden bleiben 
knapp und gelten 8 / — 7% d. 

Die Beſtände von Reis ſind unerheblich; Caroliner be⸗ 
dingt willig 13, —14½% Mk., ſchöner geſchälter Patna 11— 
11% Mk. Bengal u. Java 9— 9% Mk. . 

Gewürze erhielten ſich auf den letzten Preiſen, das Ge⸗ 
ſchäft darin war träge, nur Bourbon⸗Nelken fanden a9 — 
9% Sh. guten Abzug und werden nun auf 9½ gehalten. 

Mit Rüböl war es etwas flauer, loco 25%, Mk.; pro 
Herbſt 26 Mk. 4 Shy. erlaſſen. x 

Zink loco auf Lieferung mit 14 Mk. 4 Sh. bezahlt. 
a „19. Mai. Weizen in den beſſeren Sorten 1 

höher. 5 
1 Nn 20 Mai. Rapsſaat 1½ Lol,, Rüböl % fl. 

eſſer. 
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In der Woche vom 18. bis incl. 24. Mai wur⸗ 
den auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Breslau und Liegnitz 3299 Perſonen 
befördert. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 27. Mai. Bei nicht unbede utendem Ver⸗ 
kehr in Eiſenbahn⸗uktien war die Stimmung fürs Geſchäft 
beſſer und einzelne ſind höher bezahlt worden. 

Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 118 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 111 Br. 5 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. a ee 575 
ezahlt. 


dito dito dito Prior. 102 Br. 5 
Rhein. Prior.⸗Stämm 4 % Zuf.⸗Sch. p. C. 105% Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märt. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gld. 

Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Gl. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 

Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 106 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 

Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 

Friedrich Wild. ⸗Kordbahn p. C. 100%, u. ½ bez u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 
r. ——— 


Am 14. Mai fanden die, durch den Rybniker Verein für 
Land⸗ und Forſtwirihſchaft u. ſ. w. veranſtalteten Thierſchau 
und Pferde⸗Rennen ſtatt. — Obgleich dieſer Verein erſt am 
10, November vorigen Jahres ins Leben getreten, alſo erſt 
ſeit 6 Monaten beſteht, ſo war es doch durch die Beiträge 
von 162 Mitgliedern, durch einen Zuſchuß von 50 Rtl. zum 


a Theater: Repertoire. 
Mittwoch: „Die Zauberflöte.“ Oper in 
2 Aufzügen von Schikaneder, Muſik von 
Mo zart. 8 
Donnerſtag, zum 15ten Male: „Der arte⸗ 
e Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 
Entbindungs⸗Anzeige. b 
Den lieben Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch die freundliche 
Mittheilung, daß mir mein gutes Weib, Louiſe, 
geb. Michaelis, geſtern Abend 11 uhr, un⸗ 
ter Gottes Beiſtande einen Sohn geboren hat. 
Trachenberg, den 25. Mai 1845. 
C. Pruſſe, Paſtor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 10ten d. M., Abends gegen 5 uhr, 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Lin na, geb. Wiener, von einem ges 
unden Mädchen, zeige ich Verwandten und 
. ſtatt jeder beſondern Meldung, er⸗ 
gebenſt an. Berlin, den 11. Mai 1845. 
7 Julius Frankenſtein. 


ntbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 7 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau von einem Kna⸗ 
ben, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 27. Mai 1845, 

2 Seeliger, St.⸗G.⸗Sekretär. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Das am 21. Mai, Morgens 1½ uhr durch 
Schlägfluß erfolgte Dahinſcheiden der verw. 
Frau Poſt⸗Briefträger Dorothea Roſine 
Tattke geb. Pfaff, zu einem ſchöneren Le⸗ 
den, zeigen entfernten Freunden und Bekann⸗ 
8 ee — ei Schweſter u Freund 

e hinterbliebene „Freunde. 

N den 25. Mai 1845. 


A ——— 
Dankſagung. 
Für die bei der Beerdſgung des Stadtge⸗ 
richts⸗Regiſtrators Kühn am 20. d. M. be⸗ 
zeigte vielfache de Theilnahme ſagen 
3 bie Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Mai 1845. 


Koͤnig von Ungarn 


Sonntag den 1. Juni 


Casino 
bei ſämmtliche Lokalitäten geöffnet ſein wer⸗ 
ben. Jaſang 9 uhr. Ende 3 Uhr. Entre 
20 Sgr. Gallerie 5 Sgr. A. Metzler. 


— —-— — a > 
Im König von Ungarn, 
Biſchofsſtraße Nr. 13, wird während der Dauer 
Saal Yan um halb Zuge bei gut Schetem 

ale tägli 
Konzert le arte geſpeiſt. N. Metzler. Unter 


In Liebich's Garten 
Mittwoch den 28. Mai: 
großes e von 
Adolph Köttlitz, 
früher Dirigent u. ene hen Muſik⸗ 
ellſchaft. 
Anfang 5 Uhr. Entree a 2% Sgr. 
l 84 ungünftiger Witterung im Er ; 


Berichtigung. In der geftri, itun 
S. 1112, fol es bei der Anpeige allerhand 
Maſchinen des Herrn Melchinger heißen: 
Mehlgaſſe Nr. 6, ſtatt Meſſergaſſe, 


öffnet, 


vorſtellung. 
ſchlage⸗Zettel. 


3 


adet: 


Breslau, 


Schleſiens 


Die Breslauer Kunstausstel- 
lumg ist von 9 Uhr früh bis6 Uhr Abends 
(im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
Eintritt 5 Sgr. 


Heute den 28. Mai und die folgenden Tage 
über den Wollmarkt, wird die angekommene 
merkwürdige und hier noch nie geſehene Ve⸗ 
netianifche Familie, aus dem Vater und 
drei Töchtern beſtehend, welche letztere ſt att 
der Haare Schafwolle auf dem Kopfe ha⸗ 
ben, während erſtere ſich gleichfalls durch merk⸗ 
würdigen Haarwuchs und muskulöſen Körper⸗ 
bau auszeichnet, die Ehre haben, ſich ſowohl 
mit dieſem Naturſpiel, als mit italieniſchem 
Geſang zu produziren. 

Der Schauplatz iſt in dem an der Prome⸗ 
nade gelegenen Tempelgarten. 
die Anſchlagzettel. 


Großes 


eute Mittwoch den 
Mai im Saale des Tempelgartens 
um den Preis von 100 Athl. Vorher Kunſt⸗ 
Das Nähere beſagen die An⸗ 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Mittwoch den 28. Mai: 
Großes Abend Konzert der 
ſteyermärkiſchen Mufitgefellfchaft. 
Anfang 5, Ende 10 Uhr. 
Entree A Perſon 2½ Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Concert⸗Anzeige. 


Im Glas: Pavillon an der Märkiſchen 
Eiſenbahn vor dem Nikolaithor findet jeden 
Mittwoch und Sonntag das wohlbekannte 
rio⸗ Concert ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 


Dasjenige Individuum, welches in meiner 
Wohnung einen goldenen Ring nebſt Karte, 
jedoch ohne Nennung ſeines Namens abgeben 
ließ, wird aufgefordert, ſolchen unverzüglich 
wieder abholen zu laſſen, 
ſelbe in die Armenkaſſe 
den 26. Mai 1845. 


So eben iſt 


Buchhandlungen und . 3 
8 Woftömter 


Der Apologet. 
Eine katholiſche Monatſchrift 
für Belehrung und zur Ver⸗ 

theidigung der Kirche. 
Mitwirkung mehrerer 
Männer des geiſtlichen und weltlichen 


herausgegeben 


Fr. Peſchke, 
Curatus bei St. Anton. 
„ Erſtes (April) Heft. 
Preis für das 1. bis 9. Heft (April bis 
Dezember 1845) 1 Thlr. 22 ½ Sgr. 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen 
Heften von 4—5 Bogen in gr. 8. 
Breslau, im Mai 1845. 


Friedrich Aderholz. 


Aviso. 


Strasse Nr. 80 zu haben. 


Das Nähere 


Feſtringen 


und Donnerſtag den 


Prämienfond von Seiten des Herren Ehren⸗Präſidenten Sr. 
Durchlaucht des Herzog Victor von Ratibor, und endlich 
durch eine von den Ständen des Rybniker Kreiſes dem Ver⸗ 
eine zur Dispofition geſtellte Summe möglich geworden: 119 
Rthl. in 13 Prämien von verſchiedener Höhe zu vertheilen 
und Behufs Verlooſung an die Actionäre 387 Rthlr. zum 
Ankauf von 19 Gewinnen, aus Pferden, Rindvieh, Schafen, 
Ziegen und Schweinen beſtehend, zu verwenden. 


Den Statuten gemäß konnten bei jenen Prämien nur 


bäuerliche Grundbefiger, eben ſowohl bei der Thierſchau als 
beim Pferde⸗Rennen konkurr ren; es hatte daher die Stadt 
Rybnik noch aus eigenen Mitteln: einen ſilbernen Pokal, 
Punſchkelle, 6 Deſſertmeſſer, Sahnkelle und eben folde Zucker⸗ 
zange zu Prämien für Thiere ausgeſetzt, welche im Beſitz von 
Bewohnern der Stadt. — Bäuerlihe Grundbeſiger waren 
zu Prämirungskemmiſſarien erwählt, und ihnen nur Sach⸗ 
verſtändige zur Anleitung beigegeben worden. 

Die Dominien Belt, Czerniz, Czuchow, Debensko, Dzi⸗ 
mieis, Jankowitz, Niewiadom, Ornontowitz, Rzuchow, das 
Domainenamt Rybnik u, ſ. w. hatten ebenfalls Rindvieh, 
Pferde und Schafe zur Schau geſtellt, ohne Prämien erwar⸗ 
ten zu können. — Nach dem Rennen der Bauern fanden 
noch ein Reiten im Trabe und ein Rennen, wobei die Herren 


Beſitzer ihre Pferde ritten, fo wie endlich“ ein Rennen von 


Landwehrmännern auf ſelbſt gezogenen Pferden ſtatt. Bei 
erſteren wurden den Siegern die Einfäge, bei letzterem der 
von dem Führer der 1. Cscadron des 22, Landwehr⸗Kavalerie⸗ 
Regiments ausgeſetzte Preis. 8 
Obgleich der für den Rybniker Kreis überaus ungünſtige 
Jahrgang Viele zurück gehalten haben mag, Thiere zur Schau 
zu ſtellen, ſo war doch eine rege Theilnahme nicht zu ver⸗ 
kennen, und da faſt kein bäuerlicher Grundbefiger, welcher 
ein Thier zur Schau gebracht, ohne, wenn auch kleine Prä⸗ 
mie geblieben, ſo läßt eine Steigerung dieſer Theilnahme, wie 
der Verein ſie namentlich bei den bäuerlichen Grundbeſitzern 
von vorn herein bezweckte, ſich wohl ohne Illuſionen zu bes 
gen, vorausſetzen. 
Am 2. Juli dieſes Jahres veranſtaltet der Verein eine 
Gewerbe⸗Ausſtellung, bei welcher ebenfalls Prämſirungen und 
Ankäufe Behufs Verlooſung unter die Actionäre ftattfinden, 
Das Direktorium. 


Freitag den 30. Mai, Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Universität 


Erstes Concert 


mit vollständigem Orchester der, Königl. Preuss. Kammer- Sängerin 

Mile. Laura Assandri, des Königl. Sardinischen 

Lorenzo Salvi und des Hrn. Corradi von der grossen italienischen Oper 
zu St. Petersburg, — Das Nähere bringt das Programm. 

Billets zu den reservirten Plätzen & 1°, Rthl. und zu den freien Plätzen a 

1 Rthl, sind nur in der Musikalien-Handlung des Hrn. F. W. Grosser, Ohlauer 


Kammer- Sängers Herrn 


So eben ift angekommen und zu haben bei J. Urb. Kern, Junkernſtr. Nr. 7 
und bei H. Liebermann in Brieg: ; : 


Worin beſteht die wahre apoſtoliſch⸗katholiſche Kirche und 
kann ſie durch eine deutſch⸗katholiſche vermittelt werden? 
10 Sgr. Hartung in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben: 
Handtke's Schulatlas über alle Theile der Erde. 2te Auflage. 
25 Blätter in quer Quart. 
Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit dieſes unerhört billigen Atlaſſes iſt, außer den 
vielen empfehlenden Beurtheilungen, ein Abſatz von über 
Jahren jeines Erſcheinens. — Die Herren Lehrer, 
ſuchen wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


Preis geh. 15 Sgr., einzelne Karten zu 1 Sgr. 


60,090 Exemplaren feit den vier 
welche denſelben noch nicht beachteten, er⸗ 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben: 


Preis 1 Rthl. 


Käſer, Reſtaurateur. 


widrigenfalls der⸗ 
geſchenkt wird. 


8 R. 
erſchienen und durch alle 


im Wege ſtehen würde. 


gelehrten 
Standes 


von 
Peſih, im Mai 1845, 


Berlin, im Mai 1845. 


und das Elend meiner Familie zwang mich endlich, Breslau, 
meine Kinder zu verlaſſen, um mir einen Ort zu ſuch 7 ; 
erkannt, belohnt und geſchützt würden. — Von allen Mitteln entdlößt, krank und jammervoll 
trat ich meine Wanderung an, bis mich nach einer mühevollen Reife Ungarns Hauptſtadt — 
Peſth — aufnahm, wo man mir wohlwollend 
vertrauensvoll unterſtützte, ſo daß ich mit frohem Mut 
nen Allen, gegen die ich Verpflichtungen habe, zurufen 
des Allmächtigen Hilfe befriedigen.“ 
und ſollte ich einſt nach dem lieben 
Vertrauen des geehrten Publikums. 


Hierdurch beehren wir uns 


ein Wollen⸗ und Halbwollenwaaren⸗Druck⸗Geſch 


Praktiſcher Unterricht 
in Wieſen⸗Waͤſſerungs⸗Anlagen 


und zwar im Kunſtwieſenbau, im natürlichen Wieſenbau (ohne Flächenumbau) ; im 
Ueberſtauungsbau; mit Vorausſchickung der Lehre im Nivelliren, in Abſicht auf Wieſenwaſſe⸗ 
rung. Nebſt SE erläuternden Zeichnungen. Von Robert Wehner, königl. Re⸗ 
gierungs⸗ und Landſchafts⸗Conducteur und praktiſchem Wieſenbaumeiſter. 8. geh. 1844, 


Verlag von C. Flemming. 


Kallenbach's Bade: und Schwimm⸗Anſtalt 


an der Hinterbleiche Nr. 3, iſt von heute ab bei günſtigem Waſſerſtande eröffnet. Das 
Abonnement findet nur in der Anſtalt felbft ſtatt, wo auch jede nähere Auskunft ertheilt wird 


Die Bade⸗Anſtalt im Bürgerwerder 


iſt für die diesjährige Saiſon eröffnet. Ich empfehle ſolche dem 
Publikums mit dem Bemerken, daß im Flußbade Herren ſowohl in einzelnen Kabinetten als 
im Baſſin mit Douche baden können; Damen blos in Kabinetten, jedoch vom friſchen, reinen 
Strom durchzogen. Im Wannenbade ſind Wannen von Zink und Kupfer im Gebrauch. 


Rechtfertigung. 


Mit tiefem Schmerze habe ich durch einen meiner dafigen Freunde die ehrverletzendſten 
Gerüchte vernommen, welche meine Feinde über meine Abweſenheit von Breslau verbreitet 
haben. Ich halte es für meine Pflicht, die wahre Urſache hiermit zu veröffentlichen, doch 
will ich nicht alle die Leiden und Drangſale herzählen, welche mich während meines 
neunjährigen Aufenthalts in Breslau trafen, 
mich während dieſer Zeit einer meiner Concurrenten unausgeſetzt verfolgte und mir 
dadurch trop, all meines Fleißes und Füchtigkeit alle meine Griflenz » Mittel zu 
entziehen wußte, wohl wiſſend, daß ich ihm, wenn meine 

Vergebens habe ich jahrelang gekämpft, doch die Notz 


ohlwollen eines verehrlichen 


C. G. Liebich. * 


aber ſagen will ich es öffentlich, daß 


Leiſtungen erſt bekannt, 


meine zweite Heimath, ſo wie 


en, wo die Leiſtungen ernſten Strebens 


entgegenkam. und mich bald mit Aufträgen 

e der Zukunft entgegenſehen und Ih⸗ 
ann: „vald werde ich Euch mit 
Bis dahin bitte ich um Ihre gütige Nachſicht 
reslau zurückkehren, um die Gewogenheit und das 


Heinrich Boſſard, Maler. 
die ergebene Anzeige zu machen, daß wir auf hieſigem Plage 


aft 


unter ber Firma; - 


Blumenthal, Kuh und Comp. 


etablirt haben. unſer Lager von bedruckten Mouſſeline de Laine iſt Spandauerſtr. Nr. 40, 
unſere Meßlokale werden wir uns erlauben ſpäter anzuzeigen. 


G. A. Blumenthal. Wilhelm Kuh, 


Bücher » Anzeige. 

Die Horrwitzſche Antiqua» Buchhandlung 
L. Barſchak, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 
Ecke der Stockgaſſe, verkauft: 

Gehlers phyſikaliſches Wörterbuch, neu bear: 
beitet von Gmelin, Littrow, Munke, Pfaff, 
vollſtändig von Aa—Zz in 19 Bänden, nebſt 
Atlas mit 273 Kupfertafeln und mehreren Kar⸗ 
ten, Epzg. 182544, neu, Hlbfrzbd., Sub⸗ 
ſeriptionspr. 87%, f. 45 Rthl. Biots Lehr: 
buch der Experimental⸗Phyſik, 4 Bde., Hlbfrz. 
Ldpr. 8, f. 374 Rthl. Die Naturgeſchichte in 
getreuen Abbudungen und ausführlicher Be: 
ſchreibung, Pflanzenreich mit 282 Tafeln, ent⸗ 
haltend 1600 illumintrte Pflanzen⸗Abbildun⸗ 
gen nebſt 426 erläuternden Figuren, 1845, 
Subſcrptpr. 33 ¼ f. 20 Rthl. Dr. Biſchoffs 
Handbuch der botanifhen Terminologie und 
Syſtemkunde, f. 4 Rel. Leonhards Baſalts⸗ 
Gebirge nebſt Atlas, Ldpr. 9, f. 5 Rtl. Leon: 
hards Agenda geognostica, 2te Aufl., für 
1½ Rthl. Leyels organiſche und unorgani⸗ 
ſche Welt, 2 Bde mit 39 lithograph. Tafeln 
1841—42, ſchön gebdn., f. 4 Rthl. Hartigs 
forſtliches Converſations⸗Lexikon, für 3 Rthl. 
Herbarts kleinere philoſophiſche Schriften nebſt 
Abhandlungen, herausgegeben von Hartſtein, 
3 Bde., 1843, neu, Ladenpr. 10, für 6 Rthl. 
v. Weſtenrieders ſämmtliche Werke, 32 Bde., 
Ldpr. 10, f. 5 Rthl. Brockhaus Converſa⸗ 
tions Lexikon, 6te Aufl., 14 Bde., ſehr ſauber 
in Hlbfrzbdn., f. 6 Rthl. 

| Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 15. 
April 1838 verſtorbenen Beſitzers der im Frei⸗ 
ſtädter Kreiſe gelegenen Güter Antheil Strei⸗ 
delsdorf, Antheil Nieder ⸗Herzogswaldau und 
Louisdorf, Karl Friedrich Traugott Jeuthe, 
wird bekannt gemacht, daß der Nachlaß def: 
ſelben unter ſeine Erben getheilt werden ſoll 
und daß ſie ſich demnächſt an jeden der Erben 
nur nach Verhältniß ſeines Erbtheiles halten 
können. 2 : x 

Glogau, den 25. April 1845. 5 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Oswald. 


Bekanntmachung. 

Da in dem zum meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf der Herrſchaft Loſſen, Brieger Krei⸗ 
ſes, am Sten d. M. angeſetzt geweſenen 
Termin kein genügendes Gebot erfolgt iſt, 
fpäterhin aber mehrere Kaufluſtige ſich ges 
meldet haben, ſo wird ein neuer Bie⸗ 
tungs⸗Termin 

auf den 9. Juni d. J. Vormittags 

10 Uhr 

in Berlin in der Wohnung unſers Syn: 
dikus, des Herrn Juſtiz-Rath Bo de, 
Heilige Geiſt⸗Straße Nr. 26, angeſetzt, 
in welchem der Zuſchlag an den Beſtbie⸗ 
tenden erfolgen und gegen eine baare An⸗ 
zahlung von 15,000 Rthlr. Courant der 
Kontrakt mit demſelben fofort abgeſchloſſen 
werden ſoll. 

Die fonftigen Verkaufs: Bedingungen 
liegen bei dem Wirthſchafts⸗Direktor Hrn. 
Wegner in Loſſen zur Einſicht bereit, 
bei welchem Kaufluſtige ſich wegen Be⸗ 
fihtigung der zum Verkauf geſtellten Herr⸗ 
ſchaft Loſſen zu melden haben. 

Rogau, den 17. Mai 1845. 
Königliches Kcedit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 37 auf der Nikolaiſtraß: belegenen, dem 
Buchbindermeiſter Ernſt Traugott Stein⸗ 
berg gehörigen, auf 9394 Rthl. 3 Sgr. ge 
ſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin auf 

den 28. Novbr. 1845, Vorm. 11 uhr 
vor dem Hrn. Aſſeſſor Förſter in unſerm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Mai 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das / Meilen von Glogau an der Oder 
velegene Mediat:Dominium Modlau, welches 
mit Nieder: Gerichtsbarkeit verliehen und von 
dem die Ober» Gerichtsbarkeit und Jagd dem 
Magiftrate zu Glogau zuſtehen, fol * 
lungshalber aus freier Hand an den 455 
bietenden verkauft werden, und iſt 27858 n. 
nahme des Meiſtgebots ein Termin auf den 

18. Juni 1845, Vormittags um 10 uhr 
zu Modlau angeſetzt. — Das herrſchaftliche 
Wohnhaus iſt maſſiv, ingleichen der größte 
Theil der Wirthſchafts gebäude, und zwar in gu⸗ 
tem Bauſtande. Zu dem Gute gehört ein 

lächenraum von ca. 737 Magdeburger Mor: 

en, einſchließlich ca. 190 Morgen Wieſe, und 
An von ſämmtlichen Ländereien nur ungefähr 
106 Morgen Wieſe der Ueberſchwemmung der 
Oder ausgeſetzt. Der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein, die vorhandene Karte und Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter, ſowie der Entwurf zu den 
Kaufsbedingungen können bet dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Auſt zu Modlau, der auf 
Verlangen das Gut vorzeigen wird, eingeſehen 
werden. Wird ein annehmbares Gebot er: 
langt, dann kann der Vertrag bald abgeſchloſ⸗ 
ſen, das Gut auch ſofort übergeben werden. 

Petersdorf bei Hainau, den 20. April 1845, 

Der königliche Amtsrath Bieß. 
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Bekanntmachung 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des 5 am 9. Auguſt 1844 geſtorbenen Par⸗ 
tikulter Joh ann Ehrhard Schumm wird 
in Gemäßheit der Vorſchrift des § 137 se., 
Tit. 17, Thl. I. des Allgemeinen Landrechts 
hiermit bekannt gemacht. E 

Breslau, den 8. Mai 1845. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an das verloren ge⸗ 
gangene Schuld⸗ und Hppotheken⸗Inſtrument 
vom 7/26. September 1836, über die 
auf der Freibauerſtelle sub Nr. 15 zu Schön: 
wald, Rubr. III. Nr. 3 für das daſige Do: 
minium haftende Laudemial: Forderung per 
23 Rthlr. 7 Sgr. 11 Pf. als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfend⸗ eder ſonſtige Briefsinha⸗ 
ber Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
vorgeladen, binnen 6 Wochen, beſonders in 
dem auf den 17. Juli c. Vormitt. 10 
Uhr loco Schönwald angeſetzten Termine zu 
erſcheinen und ſolche geltend zu machen, wi: 
drigenfalls ſie damit werden präcludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen wird aufer⸗ 
legt, auch das Inſtrument für amortiſirt er⸗ 
klärt werden. 

Roſenberg, den 16. Mai 1845. 

Gerichts⸗Amt Schönwald. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche an das verloren ge: 
gangene Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrument 


vom 1. November 1808 über die auf der Co: | I 


lonie⸗Stelle sub Nr. 2. Bieberſtein Rubr. 
III. Nr. 1, für die Agnes Lelonekſche 
Maſſe haftenden 12 Rthl. 15 Sgr. Anſprüche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder 


fonftige Briefsinhaber zu haben vermeinen, k 


werden vorgeladen, binnen 6 Wochen, beſon⸗ 
ders aber in dem auf den 

15. Juli c. Vormittags 10 Uhr, 
loco Ponoſchau angeſetzten Termine zu er⸗ 
ſcheinen, und ſolche geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls ſie damit werden präcludirt, und ih⸗ 
nen ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, 
auch das Inſtrument für amortiſirt erklärt 
werden. 

Roſenberg, den 21, März 1845. 

Gerichts⸗Amt Ponoſchau. 


Verpachtung der Obſtuutzungen 

auf den Chauſſeen. 

Höherer Beſtimmung gemäß ſoll die dies⸗ 
jährige Obſtnutzung auf den Chauſſeen des hie⸗ 
figen Haupt⸗Amts⸗ Bezirks an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden, wozu hiermit fol⸗ 
gende Termine an iu werden. l 

A. Für die Kirſchuntzung: 
Morgens 10 Uhr, 
am 2. Junk d. J. auf der hieſigen Haupt: 

Steuer⸗Amts⸗Kaſſe (Werderſtraße) für die 

980 Bäume auf der Chauſſee von hier nach 

Hünern; für die 1397 Bäume auf der von 

hier nach Schweidnitz, zwiſchen Klettendorf 

und Klein⸗Tinz; für die 599 Bäume auf 
der von hier nach Glaz und von Grünhü⸗ 
bel bis Seſchwitz und für die 628 Bäume 
auf der von hier nach Strehlen, zwiſchen 
hier, Lamsfeld und Weigwitz; 

am 5. Juni, auf dem königlichen Steuer⸗Amte 
zu Neumarkt, für die 897 Bäume auf der 

Berliner Chauſſee, von Liſſa ab, über Neu⸗ 

markt bis hinter Maſerwitz. 

B. Für die Hartobſtuutzung: 

Morgens 10 uhr 
am 9. Juni auf der hieſigen Haupt⸗Steuer⸗ 

Amts⸗Kaſſe, für die Aepfel der 917, die 

Birnen der 188 und die Pflaumen der 60 

Bäume auf der Chauſſee von hier nach 

Schweidnitz bis hinter Gnichwitz; ſo wie für 

die Aepfel der 1050; die Birnen der 347 

auf der von hier nach Ohlau, zwiſchen hier 

und Tſchechnitz und für die 341 Aepfel⸗, wie 

154 Birnen⸗Bäume auf der von hier nach 

Strehlen, zwiſchen Lamsfeld und Thauer 

und zwiſchen Weigwitz und Alt⸗Schlieſa; 
am 12. Juni auf dem königlichen Steuer⸗Amte 

zu Neumarkt, für die Aepfel der 2871 und 
die Birnen der 628 Bäume auf der Berli⸗ 
ner Chauſſee von Liſſa ab bis hinter Ma⸗ 
ſerwitz. 

Wenn es die Bietenden wünſchen, können 
die Anzahlen der Bäume auch theilweiſe zum 
Meiftgebot geſtellt werden. 

Die Pachtbedingungen ſind an den bezeich⸗ 
neten Termiasorten, wie in den Chauſſeehäu⸗ 
fern bei Roſenthal, Klettendorf, Gnichwitz, 
Frobelwitz, Lamsfeld und im Steuer Amte zu 
Magnitz einzuſehen. 

Breslau, den 20. Mai 1845. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Offener Ka 7 2 
— ai ir Dttober b. J. n e ame: 
rer⸗Stelle hieſiger Stadt für 6 Jahre ander: 
weit zu beſetzen, deren Emolumente in 500 
Kehl. jährlichem Gehalt und dem erforderlichen 
Bureau⸗Bedürfniſſe beftehen, 
Anmeldungen für dieſen Poſten werden bis 
zum 15. Juli c. von den unterzeichneten ans 
enommen und wird bemekkt, daß der zu 
Wählende eine Cautſon von 2000 Rthl. zu 
leiſten, feine ganze Zeit dem Kommunaldienſte 
zu widmen, und wenn es erfordert wied, be⸗ 
zäglich feiner Befähigung das äbliche Eramen 
bei der hochlöblichen Regierung abzulegen hat. 
Glatz, den 19. Mai 1845. 
Die Stadt⸗Verordneten. 


Der Ungliclſche, der am 25. Mai Reihen: 
bach verließ, wild aufgefordert, zu ſeinen 
Eltern zurückzukehren. 


1 


. 2 : — 


Verpachtung. 
Auf dem Gute Bledzianow der Grafſchaft 
Przygodzice, entfernt von Schildberg 1, War⸗ 


tenberg 3, Medzibor 2 Meilen, ſoll von Zo: in friiher 1 
13 


hanni c. a, ab, auf 9 Jahre die jetzt ange: 
kaufte Mittel⸗Papier⸗Mühle mit circa 144 
Morgen Ackerſtücken im Wege der Submiſſion 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen ſind in der hieſigen 
Rentamts⸗Regiſtratur einzuſehen. Das Mi: 
nimum des jährlichen Pachtzinſes iſt 280 Rtl.; 
die Pacht⸗Kaution von 300 Rtl. iſt bei Ein: 
reichung der verſiegelten Submiſſion bei der 
hieſigen Rent⸗Kaſſe zu deponiren und glaub⸗ 
haft ein disponibles Vermögen von 3000 Rtl. 
nachzuweiſen. 

Die Annahme der Submiſſionen wird mit 
dem 10. Juni c. a. geſchloſſen und ſodann 
eine unumſchränkte Auswahl unter den Be⸗ 
werbern, welche ſich die Verwaltung ausdrück⸗ 
lich vorbehält, getroffen. 

Przygodzice bei Oſtrowo, den 16. Mai 1845. 
Der fürſtlich Radziwillſche General⸗ 
Bevollmächtizte 

bon Euen, Hauptmann a. D. 
Anſtellungs⸗Geſuch. \ 

Nachdem ich 7 Jahre lang ein Rittergut 
zur Zufriedenheit meiner Vorgeſetzten admini⸗ 
ſtrirt hatte, wie ich dies durch glaubhafte Zeug: 
niſſe nachzuweiſen vermag, pachtete ich das 
der Frau Herzogin von Sagan gehörende Amt 
Groß⸗Selten nebſt Zubehör, im Prlebuſſiſchen, 
auf 9 Jahre. 
ohanni um iſt, und ich das zeitherige Ge: 
ſchäft ferner nicht mehr ſortzuſetzen für vor⸗ 
theilhaft hielt, ſo würde es mir ſeyr angenehm 
ſein, wenn ich als Direktor oder Inſpektor in 
einer großen Wirthſchaft Anſtellung finden 
önnte. Am beſten glaube ich, ſpricht für 
mich, daß ich 9 Jahre lang in hieſiger Prie⸗ 
bußer Gegend, als Pächter ausgehalten und 
die übernommenen Verpflichtungen erfüllt habe. 
Noch bemerke ich, daß ich militairfrei, 35 Jahre 
alt und unverheirathet bin⸗ 5 } 

Etwaige Adreſſen bitte ich an mich bis Jo⸗ 
hanni d. J. hierher und ſpäter nach Wold⸗ 
dorf bei Sprottau, gefälligſt gelangen zu laſſen. 

Groß- Selten bei Priebus, d. 22. Mai 1845, 

Der General⸗Pächter Ed. Neumann. 


Auktion. 
Am 20ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr u. d. f. Tag, ſollen in Nr. 33 
am Ringe, 
mehrere ältere Beſtände weiſſen und be⸗ 
malten Porzellains der hieſigen königl. 
Porzellain⸗Niederlage, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Mei 1845. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Kgl. Hochwohllöbl. Ober: 
ſchleſiſchen Berg-Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf den gewerkſchaftlichen Antheil: 

134 Ctnr. weißer Stück⸗Galmei, 
95 Ctnr, rother dito 

304 Ctnr. Waſch⸗Galmei, 

434 Ctur. Graben⸗Galmei, 

869 Eine, Galmei⸗Schlämme, 


- 


| meiftbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 


preuß. Courant verkauft werden follen, 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 3. Juni c. Vormittag 9 uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige /; Theil des Gal he 
als Kaution zu deponſren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ſtene 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht wie 
von Einem Kgl. Hochwohll. Oberſchl. Berg: 
Amt beſtimmt worden, daß wenn nur ein Käu⸗ 
fer erſcheinen ſollte, der jedesmalige Taxpreis 
als Angebot dienen ſoll. 18 

Tarnowitz) den 25. Mai 1845. 

v. Helmrich. 


In einer Kreisſtadt Nieder⸗Schleſiens beab⸗ 
ſichtigt der Beſiter einer leit Jahren aner⸗ 
kannt gut eingerichteten Färberei ſelbige 
ſammt Utensilien, Gebäude und dazu gehöri⸗ 
gen großen Garten aus freier Hand zu vers 
kaufen. Zu bemerken iſt, daß die Kupfer⸗ 
utenſilien faſt noch neu und von angemeffenem 
Werthe, indem die großen Wayd⸗Küpen ganz 
von Kupfer find, — Familienverhältniſſe ma: 
chen es dem Befiger wünſchenswerlh, das Wer: 
kaufs⸗Geſchäft bis zum 10. Juni dieſes Jah⸗ 
res zu realiſiren. Das Nähere erfahren Kauf⸗ 


luſtige auf portofreie Bri 
el 80 freie Briefe bei Bode in 


e Haus Verkauf. 


Ein großes, herrſchaftlich eingerichtetes 
Wohnhaus in einer der belebteſten Stra⸗ 
ßen innerhalb der Stadt, in der Nähe 
der Promenade, iſt ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten bald zu verkaufen. Nähere 
Auskunft TRIER 

Eduard Vetter, 


RE” Zwei Damen, die Anfang Juni 
mit eigenem Wagen und Extropoſt nach 
Bad Ems reiſen, erbieten ſich, 2 Platze 
auf gemeinfchafliche Koften zu überlaffen. 
Nähere 7 im Comtoir Ohlauer 
Straße Nr. 44, 2 Stiegen. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen K 


Da meine Pachtzeit nächſte 


|, Mineral- Brunnen, 


kt von den Quellen erhielt ich wiederum 
ng: 
Karlsba Hiofbränken. 
Karlsbader Mühlbrunnen. 
Eger Salzquelle. 
Eger Franzensbrunnen. 
Marienbader Kreuzbrunnen. 
Scelterbrunnen. 
Ober⸗Salzbrunnen. 
Pillnaer Bitterwaſſer. 
Saidſchützer Bitterwaſſer. g 
Indem ich dieſe neue Zuſendung hiermit em⸗ 
pfehle, erlaube ich mir zugleich die Anzeige, 


daß vorſtehend genannte Brunnen auch dei 


Herrn Richard Beer, am Ohlauerthor, 
Kloſterſtraße Nr. 1, (äußere Promenade) für 
meine Rechnung 8 N. werden. 


Julius Neugebauer, 


Tiroler Viehglocken, Trokare, Füe⸗ 
ten, fein F 
offeriren ſehr billig: na ar 

Wilh. Schmolz u. Comp., 


ö Inhaber eigener Fabriken, 
Breslau, am Ringe Nr. 3 - 
VHHOHHKHHR 


= 


nochen, 
rein und trocken, kauft und 1755 1 15 
Preiſe: Die Knochenme 1 loſterſtraße 
Nr. 50. M. A. Hillmaun. 


Zum Verkauf * 
om. Wieſe, Trebn 
ba ee ae 
zähnige Mutter Schafe und 
halbjährige Lammer RE 
ranzöſ. Frucht⸗Eſſig, 
das preuß. Quart 4 u. 5 Sgr. 
Beinen Wein⸗Eſſig, 
das preuß. Quart 2, 2½ u. 3 Sgr. 
Beten Sallat-Eſſig, 
das preuß. Quart 6, 9 2 u. 1 Sgr. 
Feinſtes franzöſ. Speiſe⸗Oel, 
à Pfd. 10 u. 12 Sgr. 
Beſte brabant. Sardellen 


80 Stück 


iu 6 8 A Uf 1, Sec ed 
ee e 


einrich Kraniger, 


Carlsplag Nr. 3, am Pockoyhof, 


„eren 


ch . 
1 


Ul : 


* Wilh. Schmolz u. Comp., 
. Fabrikanten aus Solingen, 
2 in B 

SOO900 


eine Federbetten 
1 0 15 en u Gardinen, Bettüber⸗ 
billig zu verkaufen: Schmiedebrücke 2 51, 
2 Treppen. 
Perl⸗Sago 


hat billig abzulaffen: e e 
Julius Neugebauer. 
Zur Saat. 

Esparſett - Klee, 


wee e 
Wollzelte verleihen, 
Wollſchilder 


fertigen ſogleich auf Beſtellungen an, und 


ſehr fein möblirte Zimm 
weiſen nach: ; 0 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 

Ein er ige feit . 

ie Führung der Hausw 

858 die A ber Ku aa en 
Elementar⸗Unterricht ertheilt hat, wünscht fo 
bald als möglich ein Engagement, wobei mehr 
— e 8 als auf 

ehalt geſehen wird. f 
kunft großen Ring Nr. 19, 3 Stie⸗ 
0 m der e 


8 


rben zu 5 
Srundftäd,. % Meilen von Breslau, zur 
erſten Stelle verlangt, und iſt das 
hierüber Lehmdamm Nr. 18 bei dem aß 
Scholz zu erfragen. Sue 
Während des 


\ euſcheſtraße Nr. * 
bas 1. 900 daſeloſtz c. Git 


1 
fahren, 


1 N 


then, und 
50 ers 


inbtiche wie nd 


"Rthir, 5 
roz. Zinſen auf ein ländliches 


Re 


goldnen Ring. 


ur 


1121 


A23otite Beilage zu Ne 121 der Bredlauer Zeitung. 


— 


E. Otto Wiederow, Uhrmacher, 


„ in Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 20, 
empfiehlt fein wohl affortirtes Lager von Pendel-, Pariſer⸗, Bronce⸗, Porzellan⸗, Alabaſter⸗ 
— Holz⸗uhren, fo wie auch eine große Auswahl goldener und filberner Cylinder⸗ und Spin: 
Uhren. 
. . aller nur vorkommenden Uhren werden mit üblicher Garantie auf das 


U d Billigſte beforgt. 

* 0 e eine viertelſchlagende kleine Thurmuhr, welche ſich 

auf ein herrſchaftliches Gut vorzüglich eignen würde, fo wie eine ebenfalls viertelſchla⸗ 
ende Monatsuhr zu ſehr billigem Preiſe. 


Preisgekroͤnte Bleiſtifte, 


in zweitheiligem Holz, mit durchaus ganzem Blei. 
Diefe Stifte, von zweckmäßiger Faſſungsart, werden in den verſchiedenſten Nüancen vom 
beichten, tief ſchwärzeſten bis zum harten Linienblei geliefert, und es können ſelbſt ſchon die 
gen Schulzeichnenſtifte à 4 Pf. und 6 Pf. den echt engl. B. B. Stiften an Milde und 
tiefer Schwärze zur Seite geſtellt werden. er 
In Anerkennung der Vortrefflichktit dieſer Bleiſtifte hat das Preisgericht zu München, 
Beides den Vergleich mit dem beften engl. Blei anſtellte, dem Fabrikanten die goldene 
Medaille des Civil⸗Verdienſtordens der baieriſchen Krone zuerkannt. 
Indem ich mein Lager dieſer Stifte zu ſoliden Preiſen empfehle, offerire ich Wiederver⸗ 
käufern bei Abnahme von Partieen einen angemeſſenen Rabatt. 
; F. L. Brade, 
Breslau, am Ringe Nr. 21, dem Schweibniger Keller gegenüber. 


Neuen echten ruſſiſchen Leinſaamen 


in allen Gattungen offeriren billigſt: Friedmann und Comp., Carlsſtraße Nr. 48. 


Abgelagerten Rollen⸗Varinas 


offerirt: 


Leopold Neuſtaͤdt, Herrenſtraße Nr. 30. 
TEE FOTO TFT IT TITLE TE 
1 Die Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung in Breslau 
4 a von Louis W Er 
hat n dieſem ee — *diehtden Bietefelder und ſächſiccher Lein⸗ 


andtücherzeugen und allen dieſem Fache angehörenden Artikeln 
5 Wale hit ſich bei ihren anerkannt reelen Grundſätzen aller Anprei⸗ 


. WERDE REETEE NEE EEE EN RETE | 
r DET er xxx.... TIEF NT FR 
Tut ausgetrocknete Waſchſeife zu herabgefegten Preiſen, das Pfd. zu 4 Sgr. 
6 Pf., fo wie auch gute gezogene Lichte, das Pfd. 5 ½ Sgr., gegoſſene desgl. das 
Pfd. 5% Sgr. empfiehlt: Franz Tellmann, früher Freudenberg, Stodgaffe 13. 
— —ñÜ—ö—üU . —ä ——— ͤ ä4ä—¾ʃi3ĩ —ę-—¼— ù —-—᷑tãV —ę—- —utLt—:EHꝛ ' — — —u 


Tyroler und italiener ; 
waſſerdichte Herrenhüte neueſter Form; 
Sattel mit Zubehör 9 Mtlr., } 7 


Candaren, Zäume mit Candare und Zrenfe, 
275 Rthlr. Trenſenzäume mit Gebiß 1% » 
Rtir. Chabraken pen Filz 22% Sgr., Cha: 


RER RER RER IRRE 

Einem hohen Adel und meinen in⸗ 
und auswärtigen Geſchäftsfreunden zeige 
ich ergebenſt an, daß ich wieder alle 
Sorten Farbentafelglas in ueberfang 
und maffiven Farben erhalten habe, 
as roth, blau, grün, gelb und lilla 
oder violett, desgl. feines Böhmiſches » 


dran von 30 eine. Die Dh BIT « Solin und halbweißes, fo wie ordinä⸗ 
1 * 8 ; 
Doppelflinten ä 10 bis res Are in allen Gattungen, 
120 Rtlr. ebenſo weißes und grünes Hohlglas, 
2 5 in Wein⸗, Bier⸗ und Rumflaſchen, mache 
von Lebeda in Prag, Störmer In Herz dem bautreibenden Publikum bekannt, 7 
berg a. Harz, Funk in Suhl, 8 daß alle Art Bauarbeiten, die Vergla⸗ 
und Schepers in Lüttich, welche ſämmtlich ſungen in» und außerhalb Breslau über: 3 
für ihre Gewehre für immer durchaus garan: & nommen und billigſt ausgeführt wer: 


| * I, ee ters Glas: 2 
„Kupferſchmiede 
markt⸗Ecke Nr 65. edeſtraße, Neu⸗ 
SND 
— . — — . — 
Ein ganz rubig gelegenes 31 
der Nähe der Univerſität wird 2 


geſucht: Schmiedebrücke Nr. 36 im Gewölbe. 
o ebe. 


{ tiren. 


Thee⸗ u. Kaffeebretter 


von r. bis 5 Rtir; Leuchter 6 bis 20 
Sgr.; Sgescerbratichen 4, 5 Sgr. 


Gleiwitzer Kochgeſchirre 


ter Emaille empfehlen: 
mit neuer dauerhafter Em 1 


Hübner u. Sohn, Ring 35. 1. Bu geneigter Beachtung empfehlen wir unfern 
runen Röhre. Dampf⸗Mocca⸗Caffee das Pfund 16 Sgr. 
dicht an der 9 Dampf ⸗Caffee Nr. I. s 12 * 


Dampf⸗Caffee Nr. II. NEE 
in Paqueten à ½ Pfd. 
Dampf⸗Caffee Nr. III. loſe d. Pföb. 9 
Stearin⸗Lichte das Paquet A 6 St. 9½ . 
Imperial arteficial Wax Candles 12 ; 
Dehmel und Comp. 
Karlsſtraße Nr. 38. 


Beſte Nanteſer 
Sardines à Thuile, 


feine franz. Capern 
feinſte aſtrach. Haujenblafe 


empfehlen: Lehmann u. Lange, 
5 Ohlauer Straße Nr. 80. 


E Wappen, 


adlige und bürgerliche, werden durch die beſten 
und ätteften urtunben nachgewieſen und treu 
ch dem Original von Unterzeichnetem a 
r befinden ſich zur 25 85 
82 Anſicht bei dem Kaufmann Hrn. F. F. 
rade in Breslau, der auch Beſtellungen 
gütigft übernimmt. Schriftliche Anfragen er⸗ 
itte ich mir portofrei. 12% 
Nadeſey in Münſterberg. 
Ein einzelner Herr ſucht von Joh anni c. 
ab eine Wohnung von 2 Stuben, oder Stube 
und Kabinet, Gelaß für einen Diener und 
tal für 2 bis 3 Pferde, am liebſten in der 
zwiſchen Ring. Schweidnitzer⸗ und Ni⸗ 
rolal. Straße. Adreſſen mit Angabe der Mieths⸗ 
e bittet man Junkernſtraße Nr. 20 par 
terre abzugeben. 7 


markt, Nikolaiſtraße Nr. 18, zu vermiethen. 


ing möblürte Stube it über den Woll 


und fein gemahlenen 


Neuländer Düngergips 


iſt zu haben bei 
E. G. Schlabitz, 
Catharinen⸗Straße Nr. 6. 


Zum Wollmarkt find gut möblirte Zimmer 
zu vermiethen. Näheres Ring 3, im Keller. 


Ju vermiethen ift während des Wollmarfts 
eine — Stube in der erſten Etage, Ring 
Nr. 51. 


Zum Wollmarkt 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen nebſt 
Stallung und Wagenplatz: Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 63. 
Zu verkaufen ſind 300 Eimer⸗Spiritus⸗Ge⸗ 
binde, Holz: und Eiſenband: Nikolai: Strafe 
Nr. 57, im Keller. 


3000 Rtlr. 


a 5 pt. Zinſen werden auf ein hieſiges neu 
erbautes Haus gegen vollſtändige hypotheka⸗ 
riſche Sicherheit baldigſt gewünſcht. Näheres 
bei Guſtav Henne, am Neumarkt Nr. 28. 


Eine möblirte Stube über den Wollmarkt 
iſt zu beziehen Herrenſtr. Nr. 15, 2 Stiegen. 

Zwei, auch wenn es gewünſcht wird, drei 
elegant möblirte Zimmer in dem ſchönſten 
Stadttheil belegen, ſind ſofort zum Wollmarkt 
oder auch für längere Zeit, unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen zu vermiethen. Wo? iſt zu 
erfragen im Comtoir Herrenſtraße Nr. 20. 


Ich bin geſonnen, mein Bauergut, beſte⸗ 
hend in 135 Morgen Ackerland, faſt durch⸗ 
gängig gut, 9 Morgen Wieſenland; die Ge⸗ 
bäude ſind in gutem Bauzuſtande, aus freier 
Hand zu verkaufen, und können ſich dieſerhalb 
Kaufluſtige vom 15. Juni ab bei Unterzeich⸗ 
netem melden. 7 
Pawellau im Trebnitzer Kreiſe, 26. Mai. 
Daniel Anfchig. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


aus friſcher Wurzel bereitet, à Flacon 4 Sar 


E.E.AUBERT. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Reiſekoffer, 
Sophas, Matratzen, Hutfutterale, Schul⸗, Jagd⸗ 
und Reiſetaſchen empfiehlt billig: 
W. Höhenberger, Tapezirer, 
chmiedebrücke Nr. 27. 


Ausgeliehen 


werden Fernröhre auf Wochen, Monate 
und Tage, unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen; auch ſind gute und elegante Operngläſer 
und feine Brillen zu ſehr ſoliden Preiſen zu 
haben bei Arnold Schlefinger, _ 

Mechanikus, Carlsſtr. Nr. 16. 


Barometer 


auf Mahagoniholz, ſehr elegant und richtig, 

a Stück 2% Rihl, Thermometer a Stück 
20 Sgr. empfiehlt Arnold Schleſinger, 

Mechanikus, Carlsſtr. Nr. 16. 

Alte oder ſchadhafte Inſtrumente werden da⸗ 

felbft preiswürdig angenommen oder reparirt. 


Sandſteine 


in Partien, die noch gut gehalten und zum 
Bau anwendbar ſind, liegen zu billigen Prei⸗ 
ſen zum Verkauf: 

Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Gasaͤther u Pfd. 5 Sgr. 


aus der Fabrik der Herren Polko und Un⸗ 
ger in Ratibor, iſt jetzt bei uns ſtets vorrä⸗ 
thig. Auch empfingen wir einen neuen Trans⸗ 
port Probelampen in Eiform. 
Strehlow und Laßwiß, 
} Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


In der aus Lohmen abgeſtammten und ſeit 
12 Jahren ſyſtematiſch mit Böcken aus der 
Schäferei des Herrn Gadegaſt auf Thal bei 
Oſchatz fortgeflihteten Stammſchäferei zu Holz: 
kirch, im Laubaner Kreiſe, ſtehen noch 100 
Stück Zuchtmuttern billigſt zu verkaufen. 


Ein Kutſcher, 
der über ſeine Brauchbarkeit durch viele Jahre 
die empfehlungswertheſten Atteſte beſitzt, ſucht 
ein anderweitiges Unterkommen in oder in 
der Nähe Breslaus. Das Nähere ertheit 
F. Perſitzky, Schmiedebrücke Nr. 51. 
— 


Fein bemalte Pfeifenköpfe 
2 „ Preiſen empfiehlt in großer 
uswahl: - 
Robert Ließ, Porzellan⸗Maler, 
Albrechtsſtraße Nr. 50, eine Treppe hoch, 
N Schmiedebrücke⸗Ecke. 
Für Wiederverkäufer zu und unterm Meßreiſe. 


— 


miethen. 
| Fohlen ſtehen auf dem Dominium Pöpel: 


des Ringes zwei auch drei elegant möblirte 
Zimmer zu vermiethen, und das Nähere da⸗ 


——y— — nm —— —— — Ü — 


009900988 9859088008 


2 Für Beſitzer von Del: und 8 
Mübenucker Fabriken. 
ie hieſige Kammgarn⸗Spinnerel 
empfiehlt den Beſigern von Del und 8 
Rübenzucker⸗Fabriken ihre Garne zur K 
Anfertigung von Preßtüchern, weiche & 
letztere die bisher meiſtens angewandten & 
% Hanf: und Roßhaartücher um Vleles S 
übertreffen. Garne, fo wie daraus ge⸗ 
& fertigte preßtücher liegen zur Anſicht 2 
& bereit in der Kammgarn⸗Spinneref, 5 
Nikolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 7a. 1 
Sgggsgeegsesgggeges 
Ein junger, in der Hauptſtadt Schleſiens 
gut ausgebildeter Lithograpb, wünſcht als⸗ 
dald ein dauerndes Engagement, und wollen 
die hierauf Reflektirenden ſich wegen des Wei⸗ 
teren in portofteien Anfragen an das Wilh. 
Steinmetz' che lithographiſche Inſtitut zu 
Breslau, Ring Nr. 31, im goldnen Baum, 
wenden, das alsbald Auskunft geben wird. 


Ein Commis, der 3%, Jahr in einem Buch⸗ 
händler⸗Geſchäft ſervirte, ſucht baldigſt ein 
ähnliches Engagement. Auskunft wird ertheilt 
Herrenſtraße Nr. 17. 


Während des Wollmarkts iſt Kupferſchmiede⸗ 
Straße 27, nahe der Oderſtraße, eine möblirte 
Stube im erſten Stock zu vermiethen. 


Ein gebildetes Mädchen, 
welches das Putzmachen und Schneidern ver⸗ 
ſteht und auch in andern weiblichen Arbeiten 
geübt iſt, ſucht bei einer Herrſchaft als Ge: 
hülfin in der Wirthſchaft, in oder nahe bei 
Breslau ein Unterkommen. Näheres wird 
Frau Schneidermeiſter Fuß in Breslau, Hum⸗ 
merei Nr. 14, eine Stiege, zu ertheilen die 
— ne 

Zum Wollmarkt ift eine Stube zu vermie⸗ 
then Schweidnitzer Straße Nr. 50, im weißen 
Hirſch zwei Stiegen, bei L. Koppe. 

Wohnung. 

Wegen Veränderung ſind auf der Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 4 c, im erſten Stock, 3 Stuben, 
Alkove, Entree, Küchenſtube, Keller und Boden⸗ 
Gelaß zu Johanni oder zu Michaeli zu ver⸗ 


Eine Eſelin 


witz bei Breslau zum Verkauf. 


5 Zum Wollmarkt 
iſt eine möblirte Stube und Alkove zu vermie⸗ 
then; Näheres Ketzerberg Nr. 29, zwei Trepen. 


. Zu vermiethen 
ein Zimmer und Kabinet während des Woll⸗ 
marktes Eliſabethſtraße Nr. 6, erſte Etage. 
Beſten Säe⸗Leinſaamen 
von erprobter Keimfähigkeit offerirt billigſt: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Während des Wollmarkts 
find Schweidnitzer Straße Nr. 5, in der Nähe 


ſelbſt 2 Stiegen hoch zu erfahren. 


Für die Dauer des Wollmarktes 
find nahe dem Blücherplatze, im erſten Stock, 
Zimmer mit verſchloſſenem Entree, desgleichen 
23 mmer Nikolaiſtraße nahe dem Ringe, bil⸗ 
lig zu vermiethen, Näheres Reuſcheſtraße Nr. 7, 
in der Conditorei. 7 


Herrn Derraſch fordere ich hierdurch auf, 
binnen 3 Tagen ſich hinſichtlich der von mir 
im Monat Januar c. gemietheten Remiſe zu 
erklären, widrigenfalls ich über dieſelbe ander⸗ 
weitig beſtimmen werde. 

verw. Engelke. 


Feine Damaſt⸗Gedecke mit 12 Servietten 
zu 5 Thl., 3 Ellen lange Tiſchtücher zu 1 Thl., 
2 Ellen lange zu 20 Sgr., feine Geſundheits⸗ 
Flanelle die Elle 14 und 10 Sgr. empfiehlt 
die Handlung Schweidnitzer Strate 
Nr. 19. . 


De — 

Eine Villa in der Nähe der Stadt, mit 
maſſivem Wohnhauſe und Gehöfte, Garten, 
Wieſen, Acker, Holzung ec. habe ich ſofort bil⸗ 


5 2 N 
10 Erelles, vorn. Gutsbel, Schuhbrücke 66. 


Neue Emmenth. Sahntäfe 


empfing in vorzüglicher Qualität u. empfiehlt: 


Carl Straka, 


Librechtsſtraße Nr. 30, d. k. Bank gegenüber. 


zwei geräumige Boden zu Johann zu ver⸗ 
miethen: Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Einen am 15. Mai im Kahne der Fähre 
über den Stadtgraben an der Antonienſtr. zu⸗ 
rückgelaſſenen Regenſchirm kann der Eigen: 
thümer gegen Erſtattung der Inſertionsge⸗ 
bühren daſelbſt in Empfang nehmen. 

Eine gut möblirte Stube nebft Alkove ift 
während des Wollmarkts Schmiedebrücke Nr. 
36 billig zu vermiethen. 


— 12 — 


Mein Lager echt tuͤrkiſcher, indiſcher und franzoͤſiſcher Shawls und Umſchlagetuͤcher 
wie auch Seiden⸗ und Manchen e befindet fich Fr ie noch wie le Et 


Naſchmarkt und Schmiedebruͤcke⸗Ecke Nr. 42, 
Moritz Sachs. 


— —— —ñ— — — 
7 —: —!,..̃ ᷣ ß — ˙— ——L? . ̃ ˙— 
Blumenſtein a. Konradswaldau. L b. 
Etabliſſements⸗ Anzeige . 
8 + Gr.⸗ berz. Pofen, Knoblauch a. Jaliusbutz 
Hiermit beehre ich mich einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, d ich auf hieſigem Platze, re er Yes: — 1 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25 und Stockgaſſenecke, Spandow a. Ober Helen. HP. e 


Pique, Jankowski u. Wiſtocki a. Krakau. — 


ein Spezerei-, Delikateſſen⸗, Farbewaaren⸗ u. Tabakgeſchäft in e e 


unter der Firma — Goldenes Schwert: Herr Pfarret 
Fir Winkler a. Minken. Hr. Part —— au 


* 
8 Berlin. Hr. Oekon. Schmidt a. Tſchiſtey.— 
. H U tſte in Weiber Storch * wo tak aut 
errichtet habe. Durch eine ſorgfältige Auswahl von Waaren fo wie reele und prompte Bedienung hoffe ich die ſchätbare — 


Zuftiedenheit meiner geehrt i ir i Privat⸗Logis, Ring 49: Hr. Kaufm. 

Zuft 1. 75 5 5 5 Pr * zu gewinnen und mir ihr Wohlwollen zu erhalten. 100 N mm 10 cs Si om — b c 8. 

* 5 . + . @tolten us — 

7 \ — Ring 4: HH. Kauft. Mey 5 0 

PPT ſchweig, Ge 5 195 595. 

\ ährend de ollmarkts bin ich zu jeder szeit 5 Salomon a. Berlin, Biſchoff a. Hamburg. — 
in ich z ages zeit ſicher zu treffen Wollplaͤtze lin, Biſchoff Kemer 


M. Fraͤnkel, Zahn⸗Arzt, Albrechtsſtr. 33. n su ain der on e 

7 4 c u EEE n der goldnen Krone |Rdiger a. Naumbur Lanſeigne . 

„Vorzüglich ſchönen alten Varinas am ee de ic et 
n größter Auswahl empfehlen: 5 : erren ; Hb. Kaufm. Bergwa 

2 olltosaloe Gr n aus Norrköping i 

Weſtphal & Siſt, . K 

. Dblanuer Straße Nr. 77, in den 3 Hrätm, gig 3 2 a 1 Hr 7 Gutsb. v. Eiſenſchmidt . obsd. 

289206999292288239259950 6998| |, Ft me... e 1 8 


en 26. Mai. Hotel zum weißen Koh 

Gas⸗Aether, 8 beat Wet ge 5. , Se man Seo 
j; 3 A ; Wa ß 2 5 l ER 7 
eine ſchöne weiße Flamme liefernd, iſt zu billigem Preife zu haben bet: & — Glogau. Er Ae — aus g. BE * 1 5 15. ns 
Nitſchke Seidel C Hainau. HH. Gub. Bar. v. Seberr⸗Thoß deten und Deacon a. England, — Rio 
5 u. Comp, bee ee ee dee le . . 6: ee 

1 3 + ver + nern, v. . "u. i 2 i 

(chemiſche Fabrik), Breslau, Ring Nr. 27. wig v. Lieres 4. Lichen. 4 f. Kammerhert e 


C . % Dberiälefien. Dr. Amisratd D-|aug Eennep. 


Raumer a, Kaltwaſſer. Hr. Oberamtm. Pohl 


28988 


- e Hb. Seh ge Diener aus 
\ a euthen, er aus Hochheim, Dreſſer aus | 
I er q ul a er S —— a. 3 en a. Krakau, Wechsel- & Geld urs. 
Berg a. Odenkirchen, Bitens a. England. Breslau, den 27. Mai 1 
b d t f i Gutsb ee re Be 5 0 ' = nu * 
| E n 2 1 Eickſtedt a. Siberkopf. Hr. Sberſtiieut. von Wechsel - Course. Briefe. | Geld. | 


Neuhaus a. Hünern. Hr. D.L:G.:R, Mi⸗ | Amsterdam in Cour. . [2 Mon. 140% 
chaelis a. Glogau. Hr. Domänenpächter Tö⸗ Hamburg in Baneo . 4 Vista DA 


9 10 72 — 
pel a. Virhof, Hr. Direkt. Grundmann aus] Dito . . 2 Men.“ — ER 
Miechom ig. PP. Kaul. Müller aus Mont: | London für 1 Pf. St. 2 Mon.] — 6. % 
5 joie, Schramm a. Bautzen, v. Aſten, Echön: |Leipzig is Pr. Cour. f Vital — - 
2 feld, Weſtphal und Gräditz a. Berlin. Herr Die Messe — En 
an kr 0 mar 2 eite Part. Weſſel a. Bonn. Hr. Fabrikbeſ. Lind: Augsburg 2 Mon. Be 
+ | beim a. Ullersdorf. — Hotel de Sileſiez Wien 2 Mon. 104%, — 


1) 
0 Ho. Gutsb. von Döbſchütz aus Dembig, von] Berlin A Vista 10 6 
i Keſſel a. Raake, Bar. Bloch Biorand g. Mod: Dito 1 Mon 8 
ilde und Comp: . 
err v. Teichmann a. Wartenberg. Hr. Fa⸗ Bi 
£ 2 284 btgat Eyres a e N Sate = 5 
Ja unferer Niederlage Dhlauer Straße Nr. 87 in der Krone J Dein ae Nei. Sotel zu ber Sate Dumten 55% — 
(Ecke des Ringes) halten wie das vollkommenſte Sortiment eck Segen el Auf dich u. Brook ee nu. - 5 2 5 — 
* aus Magdeburg, Springmann aus Bielefeld, Louisdor.... .. nn -— 
f k * 1 ge ager kr U dürren Offermann a. Montjoie, Rofenkranz a. E der-] Polnisch Count. — 
4 feld, Scholten a. Werden. Hr. Leut. Bieß 5 Papler Geld Zu 95% | 
und liefern wit, ohne befondere Sorten hervorzuheben, zu den Preifen von 12 bie | a. Liebchen. Hotel zum blaue = Hirſch: Wiener Banco-Noten a 180 Fl. | 149% | — 
60 Rthlr, das 1000 etwas ausgezeichnet Schönes. Er BUN Fakes . ee Me 5 Zins 
R u. Bürgermſt. Her a DU ten- 3 2 
Weſtphal u. Siſt. e e . de K , | 
an 0 0 00 Ga , Yerentburg. 0 . Staäts-Schuldsche 21 99 
Geſchaͤfts⸗ Auflöfun , Ghrof, dalſcher a. Buchwald. Or. Obere] scchal.pr-Scheiie an. — | Wh) — 
ri e förfter Altrock aus Zyrowa. — Deutic es nrecdanet Stadt- Obfigst. 31 * — 

Da ſich das Kleidergeſchäft Schmelzer u. Comp. mit dem 17. d. Mts. aufgelöſt Haus: Hr. 8 auektibeſizer Heider a. Reich: Due Gerechtigkeits- dito 4, - 
hat, und ich die ganzen Beſtände, ſo wie die ausſtehenden Forderungen übernommen habe, wald. Herr Ga ene Jedan auß| Gronsherz. ru 7 104 2 
erſuche ich alle Diejenigen, welche Zahlungen an obige Firma feit dem 1. April d. & Gleiwig. Hr. aufm Mager a. Krakau. dito a En a! 4 — 
zu leiſten haben, dieſelben (um nicht doppelt zahlen zu dürfen) unter meiner Adreſſe zu Zwel goldene vo wen; HH, Kaufl, Alts | Sehles. Pfandbr, v. 1000 *. 3 * — 
ſenden. Da ich das Geſchäft nicht fortiege, verkaufe ich die ganzen neuangefertigten Klei- mann d. artenberg, Kubat a. Horziz. —| dite dito or u * 
der, beſtehend in den feinſten Röcken, Beinkleidern und Weſten, um mit dem Schluſſe des Weites Rob: PD. Kaufl, Li ſenthal aus] dito Litt, B. dito 1000 R. en 103? 
Wollmarktes ganz zu räumen, 2 die Hälfte der Koſtenpreiſe. Annawalde, Meyer a. eiegnig, Altmann aus dito ddto 800 R.“ 4 — —1 

F. Podjorsky, Ohlauerſtraße Nr. 77 (3 Hechten.) er A K. Peschel 1. Cohn 8 bai⸗] dito dite * 0% — 
D re nau. 5 r Ledermann a. Warten⸗ Duconto + 4 j 
Neues franzoͤſiſches Raigras beg. — Hotel de Gare: Fr. General von % | 


d neue franzöſiſche Luzerne find angekomm d in fi : 7 S EEE FE 
u Bellas Wenden, Gicles,  habenhen . Univerfitäts : Sternwarte, 


Te —— — nen nt nn mn im nn — 8 
Die Pianoforte⸗Manufaktur von F. Welck, n Mai 18480. Sarometer — 
N ummerei Nr. 39 (im ehemals J. Le ich rſchen Lokal), 1 

hält ſtets ein Lager von fertigen Flügel⸗Inſtrumenten nach der neueſten Conſtruktion vorrä:| — 

thig, um jedem Auftrage ſogleich zu genügen, und garantirt für deren Güte. Daſelbſt ſteht[ Morgenz 6 uhr.] 27“ 9 20 f 10, A 

auch ein gebrauchter Flügel billig zu verkaufen. Morgens 9 Uhr. 9 32)+ 10 4 
a ron p  jRittage 12 up 9 GUL+ 11 1 

* 


Neulaͤnder D nger⸗Gips Radmit, f . 9 0 AL 1 


* 
5 u 3 
offerirt zum billigſten Preiſe: Ado Neisner, Carlsſtraße Nr. 35. 9 uhr. 9 20 11, A* 


—BwB c a r r re 5, N 2 
Die Niederlage der Berliner Porzellan Manu: __— mr: t mee ut Ders | 


0 g überwölk 
| 
® 
NW 


9% NW 


faͤktur von F. Adolph Schumann, a0 


Ning Nr. 6, vin-a-vis der Waage, 
iſt mit dem beliebten weißen Tafelgeſchirr zum Wollmarkte reichlich verſehen worden und 
bittet der Diſponent der Niederlage freundlich um gütigen Beſuch. 


8 Guano, 
be 8 81 de von um auswärtigen Haufe zum Verkauf übertragen 
* empfhle ich ſolchen zu geneſgter Berückſichtigung. N 
J. H. Bü le, Reuſche Straße Nr. II. 


